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Grenzbefestigungen Sache des ganzen Volkes
Befestigungsarbeiter von Dr . Goebbels empfangen

Berlin , 14. Dez. Gauleiter Neichsmimster Dr . Goebbels
hatte am Mittwoch 80 Berliner Arbeiter in sein Ministerium
ringeladen , die bei den Befestigungsarbeiten an der Wcstgrenze
eingesetzt waren und die jetzt nach Beendigung ihrer Arbeit nach
Berlin zurückgekehrt sind.

In einer Ansprache brachte er ihnen die Hochachtung und Be¬
wunderung zum Ausdruck, die das ganze deutsche Volk von derArbeit empfindet , die sie und ihre Kameraden im Westen ge¬
leistet haben . Solange Deutschland von überall her ständigen Be¬
drohungen ausgesetzt gewesen sei, sei es unmöglich gewesen, an
die Lösung irgend welcher großer Aufgaben heranzugehen . Wohlwolle Deutschland mit den anderen Völkern anständig und loyal
verkehren, aber nicht unter ständigem Druck und unter ständiger
Bedrohung . Deshalb habe es seine Westgrenez ausgebaut : nichteine Vorbereitung zum Kriege, sondern eine Sicherung des
Friedens  hätten diese Arbeiten bedeutet.

Wenn heute noch hier und da jemand frage , was denn alle
diese Dinge gerade den deutschen Arbeiter angehen, dann gebe er
demgegenüber zu bedenken, daß alles , was die Staatsführungtue, immer eine Angelegenheit des ganzen Volkes sei. Jede Not,
jede Bedrohung gehe in erster Linie den Arbeiter an, der sichnicht, wie der Kapitalist , schwierigen Lagen einfach entziehen
könne. Möge der Kapitalismus international sein: Der Arbei¬ter , das Volk könne seinem Schicksal nicht ausweichen und müsse
deshalb gerade national denken und handeln . So sei auch die
deutsche Wehrmacht und seien unsere Grenz¬
befestigungen im Westen eine Sache des ganzenBalles.

Vor allem dürfe man nicht vergessen, daß durch die Westbefesti¬
gungen der Ausbruch einer ganz schweren europäischen Krise ver¬
hindert worden sei. „Davor haben auch Sie durch Ihre Arbeitdie Nation bewahrt , und dafür , meine deutschen Arbei¬
ter,  möchten wir Ihnen heute unseren Dank ausspre¬
chen . Ich kann von den Hunderttausenden , die im Westen ge¬
arbeitet haben , nur eine größere Delegation empfangen . Mer
ich sehe im Geiste dieses große Heer von deutschen Vefcstigungs-arbeitern um mich versammelt und möchte über Sie hinaus zu
Liesen Hunderttausenden sprechen. Ich möchte ihnen sagen, daß
sie sich um die Sicherheit unseres Volkes verdient gemacht haben,und Saß das Vaterland ihnen dafür dankt."

Dr . Goebbels lud dann die Arbeiter zun, Mittagessen ein. Sie
blieben bis zum späten Nachmittag in zwangloser Unterhaltungseine Gäste.

lieber zssa Kilometer ReichsanlOah«
frei!

Durchgehende Verbindung Ostsee—Pipen nnd Ostgrenze—
Ruhrgebiet — Trotz Errichtung der Westbefestiguugcn

wurde das Bauziel 1938 erreicht
Berlin , 14. Dez. Mit einem feierlichen Akt übergeben am

Donnerstag vormittag der Gencralinspektor für das deutsche
Straßenwesen , Dr . Ing . Todt,  und der Gauleiter der Kurmark,
Stürtz, das Reststiick der Südtangente des Berliner Ringesund eine Anschlußstrecke der Autobahn Berlin — Breslaudem Verkehr. Zur gleichen Zeit werden weitere vier Teil¬
strecken  frei , insgesamt 184 Kilometer Autobahn . Damit istdas Bauziel des Jahres 1938 erreicht, 3062 Kilometer Autobahn
stehen dem deutschen Kraftverkehr znr Verfügung.

Gewaltiges ist geleistet worden, seit der Führer am 23. Sep¬
tember mit dem ersten Spatenstich das Werk der Autobahnen
eröffnete, um dem deutschen Volke die Straßen der Zukunft zu
geben. Die 3062 Kilometer , die jetzt frei sind, entsprechen einer
Entfernung vom Nordkap bis Genua ; 1400 Kilometer sind znrZeit noch im Vau und 2315 Kilometer sind zum Bau freigegeben.
Eingeschlossen in dieses Verkehrsnetz sind bereits die im Jahre
1938 zum Reich heimgekehrteu deutschen Gebiete, die Ostmark unddas Sudetenland.

Das Bauziel  dieses Jahres wurde planmäßig er¬
reicht , obwohl dem Eeneralinspektor Dr . Todt und der gefaul¬
ten deutschen Bauwirtschaft durch die Errichtung der Wcstbefesti-
gungen, die zur Vollendung ungeheuerste Kraftanstrengung er¬
forderten, eine neue ungewöhnlich große Aufgabe gestellt war.
Die Bauleistung der Reichsautobahnen übertrifft mit 20V Mil¬
lionen Kubikmeter Erdbewegung bereits beträchtlich die bisher
größte derartige Leistung auf der ganzen Welt , nämlich den Bau
der Panamakanals , bei dem 220 Millionen Kubikmeter Erd¬
bewegung erforderlich waren . Der Stahl - und Eisenverbrauch be¬
ziffert sich auf 520 000 Tonnen , der Verbrauch an Beton auftb,5 Millionen Kubikmeter und der an Zement auf 5,3 Millio¬
nen Tonnen . Die Fahrbahndecken mit 53 Millionen Quadrat¬
meter,würden einem Zementblockvon 1 Quadratkilometer Grund¬
fläche und 13 Meter Höhe entsprechen. 5700 Brücken sind fertig
oder im Bau , die zusammengerechnel eine Gesamtlänge von rund
114 Kilometer habe«. Darunter befinden sich 215 mit einer durch¬
schnittlichen Länge von 170 Meter . Etwa 120 000 Arbeiter sind

Durchschnitt an den Baustellen der Autobahnen beschäftigt
und in den Lieferwerken nochmals 180 000. Sie haben von 1933
bis zum 1. Dezember 1SS8 rund 120 Millionen Tagewerke voll¬bracht.

Diese wenigen Zahlen verkörpern eine gigantische
Leistung,  wie sie nur mit der Geschlossenheit eines durch den

Willen des Führers geeinten Volkes erreicht werden konnte.
Deutschland hat sich damit an die Spitze aller Staaten gestellt
und der Entwicklung des Kraftverkehrs ungeahnt « Zukunstsmöa-lichkeitea gegeben.

Schon in diesem Jahre wurde ein Stundenverkehr von 2050
Fahrzeugen auf der Autobahn beobachtet. Jetzt, nach Inbetrieb¬nahme von über 3000 Kilometer , ist eine weitere Steigerung
vorauszusehen . Eine geschlossene Verbindung von der Ostsee bis

den Alpe« ist geschaffen und die durchgehende Strecke von der
Ostgrenze zum Rhein steht nahe vor der Vollendung . Durch die
Errichtung der Südtangente des Berliner Ringes wird nämlich
die 141 Kilometer lange Strecke Berlin —Stettin mit der Strecke
Berlin —Leipzig—Nürnberg —München (523 Kilometer ) verbun¬den. und von München aus siebt wieder die Strecke nach Salzburg

mit 122 Kilometer ' offen. In der Oft-West-Richtung kann der
Kraftfahrer sein Vaterland durcheilen von Frankfurt a. d. O.bis Berlin (53 Kilometer ) und in gerader Fahrt 253 Kilometer
weiter über Magdeburg und Hannover bis Bad Nenndorf anoer Pforte des Ruhrgebietes . Hier ist nur noch das kleine Stück
bis Herford bei Vielefeld im Bau . Nach seiner Fertigstellungwird in geradem Zuge Essen—Duisburg erreicht, wo die Auto¬
bahn nach Süden abbiegt . Die Strecke Köln —Frankfurt a. M.ist ebenfalls bis Ittenbach östlich des Siebengebirges frei . Da»
sind von Herford aus weitere 269 Kilometer.

Nicht unerwähnt bleiben dürfen aber auch die anderen große«
durchgehenden Strecken, die im Laufe dieses Jahres frei gewordensind: Köttingen — Kassel—Hersfeld —Frankfurt a. M —Mann¬
heim—Heidelberg—Karlsruhe —Pforzheim mit 389 Kilometernnd — abbiegend nach Südost — Pforzheim —Stuttgart —Ulm—
München mit 239 Kilometer . Ein Werk insgesamt , das de»
wiedererstandenen Deutschen Reiches würdig ist und das die
Größe unsere Zeit in alle Zukunft trägt : Die Straßen de»Führers >

Chamberlain über seine Außenpolitik
Keinerlei Ueberraschungen

London, 14. Dez. Aus dem Essen anläßlich des 50jährigen Be¬
stehens der Vereinigung Ausländischer Journalisten in Londonhielt Ministerpräsident Chamberlain eine Ansprache, in der erdie britische Politik des Jahres 1938 erläuterte.

Eingangs erklärte er, es hätten ihm angesichts einer Lage, inder die Beziehungen zwischen England einerseits und Deutschland
und Italien andererseits sich sehr schnell verschlechterten und hier¬
durch allmählich das Vertrauen Europas auf die Erhaltung des
Friedens zerstört wurde , nur zwei Alternativen offengestanden:Die eine , habe darin bestanen, den Krieg als unvermeidlich zu
betrachten ; die andere sei die gewesen, eine lang andauernde und
geschloffene Anstrengung zu machen,, um die möglichen Ursachen
eines Krieges zu beseitigen und die Methoden der persönlichen
Fühlungnahme und Erörterung auszuprobieren , währenddessenin der gleichen Zeit aber stetig mit der Wiederaufrüstung fort¬
zufahren . Er habe sich zum zweiten Weg entschlossen. Sein Ziel
sei nicht nur der Friede , sondern das Vertrauen darauf , daß der
Friede erhalten werden könne. Er habe sich niemals eingebildet,daß das Ziel in einem, Augenblick zu erreichen sei, ohne Schwie¬
rigkeiten , Enttäuschungen und Rückschläge. Er lasse sich durch das
alles nicht entmutigen nnd er werde, solange er im Amte sei,
niemals es aufgeben, zum Erfolg,zu gelangen.

Der Premier erinnerte an die Abkommen, die im Laufe des
Jahres abgeschlossen wurden , so gn das Abkommen zwischen Groß¬
britannien und Irland . Das englisch-italienische Abkommen habedie Lücke geschlossen. 2m September sei das Münchener Abkom¬
men erfolgt , aus das die englisch-deutsche Erklärung folgte. Nach
angemessener Frist habe das zu oer ergänzenden französisch-deut-
chen Erklärung geführt . Lhamüerlaiii nannte dann noch dasenglisch-amerikanische Handelsabkommen . In weniger als zwölfMonaten seien also fünf größere internationale Abkommen er¬

folgt, von denen drei zwischen demokratischen und autoritären
Staaten geschloffen worden seien, was ermutigend sei.

Chamberlain wandte sich gegen die Kritiker im eigenen Land,
die München als eine Niederlage für die Demokratien bezeichnen.Solche Charakterisierungen erwiesen der Demokratie aber keinen
Dienst, geschweige denn einen solchen weiterer internationaler
Zusammenarbeit . Chamberlain kam auf seine bevorstehende

Italien -Fahrt zu sprechen, bet der er mit Mussolini alle An¬
gelegenheiten von gemeinsamem Interesse besprechen werde. Er
hoffe, eine Atmosphäre zu finden, in der es möglich sei, durch
versönlichen Gedankenaustausch zu einem besseren Verständnis der
gegenseitigen Standpunkte zu gelangen , und durch die Herstellungeines größeren gegenseitigen Vertrauens aus die eine oder an¬
dere Weise gemeinsam weitere Schritte in Richtung auf ein all¬
gemeines Gefühl der Stabilität und der Sicherheit zu tun.

Chamberlain ging dann auf die britische Aufrüstungein. Das bittikche V>->lk wj sjK völlig einig darüber , daß es not¬
wendig sei, die Durchführung des Rüstungsprogramms vorwärts¬
zutreiben Das ursprünglich beabsichtigte, auf fünf Jahre ab-
gestellte Rüstungsprsgramm sei in zweierlei Hinsicht geändert
worden : Es sei beschleunigt und erweitert . England könne jetztsagen, daß es in der Lage sei, seine Verpflichtungen gegenüberdem Empire und seinen Verbündeten zu erfüllen . Zum Schluß
widmete sich Chamberlain nochmals besonders den Beziehungen
Englands zu Frankreich  und den  USA ., die er als aus¬
gezeichnet und über die formalen Verpflichtungen , dies besondersim Hinblick auf Frankreich , hinausgehend bezeichnete.
Günstiges Echo in Paris

Die Rede Lhamberlains Hai in französischen diplomatische«
Kreisen einen günstigen Eindruck hinterlassen . Die Zeitungen
heben die auf Frankreich Bezug nehmenden Stellen der Ausfüh¬
rungen Lhamberlains hervor . Nur die marxistisch-kommunisti¬
schen Blätter und die sprichwörtlich sowjetfreundlichen Zeitungen
sind mit der Rede unzufrieden . In einer Harms-Auslassung heißt
es u. a. : Die über die Beziehungen zwischen Frankreich undEngland gemachten Ausführungen habe» in Paris einen aus¬
gezeichneten Eindruck gemacht. Die vorgestern im Unterhaus ge¬
gebene negative Antwort Lhamberlains auf die Frage , ob Eng¬land durch eine juristische Verpflichtung zur Unterstützung Frank¬
reichs im Falle eines militärischen Angriffs von italienischer
Seite gebunden sei, habe infolge ihres lakonischen Charakters in
gewissen französischen Kreisen und selbst in einem Teil der eng¬
lischen öffentlichen Meinung einige Ueberraschung heroorgerufe ».Die Erklärung Lhamberlains habe die Dinge klargestellt.

Der arabische Plan für London
Jerusalem , 14. Dez. Nach Berichten der arabischen Presse sinddie zwischen dem Irak und Saudi -Arabien durchgeführten Be¬

ratungen über die Palästina - Frage  bereits be¬
endigt, während mit Aegypten und dem Pemen noch verhandelt
wird . Der arabische Plan , der in London vorgelegt werden soll,
wird folgende Punkte umfassen: Bildung eines unabhängigen
Palästina -Staates , Ausrechterhaltnng der Rechte aller Einwoh¬ner, weitgehende Selbstverwaltung für Gemeinden und Stadt¬
verwaltungen und Begrenzung der jüdischen Einwanderung aufGrund der gegenwärtigen Verhältniszahlen . Saudi -Arabien wird
in London durch den zweiten Sohn Jbn Sauds , Emir Feisal,
und deinen durch den Kronprinzen Seif ul Islam vertreten sein.

Das Kriegsgericht in Jerusalem hat wieder zwei arabisch
Freiheitskämpfer zum T-ode verurteilt , während ein dritter
lebenslängliches Gefängnis erhielt . Auf der Straße von Naza¬reth nach Liberias kam es im Verlaufe einer der berüchtigten
„Durchsuchungsaktionen" zu einem Feuergefecht zwischen arabi¬
schen Freischärlern und britischen Militär - und Poligerpatrouillen.
Bei der Durchsuchung verschiedener Dörfer wurden 45 „Verdäch¬tige " verhaftet.

Mangel an arabischen Aerzten — Schwere Mißhandlung«an 50 Arabern
Beirut , 14. Dez. Der Präsident der arabischen Aerzteveremi-

gung von Haifa , Ruschdi Tumeimi , richtete, wie syrische Zeitun¬gen berichten, an den Palästina -Ausschuß in Beirut einen drin¬
genden Hilferuf um Entsendung von Aerzten nach Palästina
Tausende von Frauen , Kindern und Männern bedürften derärztlichen Hilfe. Die arabischen Aerrte in Dalästina seien nicht

mehr ln der Lage, die an sie gestellten Anforderungen zu erfüllen
Der Palästina -Ausschuß in Beirut erlies daraufhin einen Aufrufan das Note Kreuz und an den Roten Halbmond , Palästina be¬
schleunigt Hilfe zu bringen . Palästina sei voll von Waisen und
Witwen in den Dörfern und von Gefangenen in Konzentrations¬
lagern , die dringend der ärztlichen Hilfe bedürfen . Die Beirutcr
Zeitung „Annahar " berichtet über weitere grausame Mißhand¬
lungen von Arabern in der Nähe Jerusalems . Dort hätten eng¬lische Truppen bei der Durchsuchung des Dorfes Ramallah 50
Araber verhaftet und so schwer mißhandelt , daß ein Araber , einbOjähriger Mann , dabei gestorben sei.

Jerusalem . 14. Dez. Die „Palästina -Post " meldet , daß der in
der Mitte der Stadt Haifa gelegene arabische Markt durch 15
vier Meter hohe Betonsperren gegen die Außenwelt abgesperrt
werde, angeblich um „Verbrechern" die Flucht in die Stadt hin¬ein oder ans der Stadt hinaus unmöglich zu machen. Das Blatt
berichtet weiter , daß wahrscheinlich die Kollektivstrafe  inHöhe von 400 Pfund , die von den Engländern bereits eingetrie-
den werde, zur Bestreitung der Kosten für die Errichtung derSperrvorrichtung verwandt werde.

Auch NiederlSMfch-SMe»wehrt sich
'Amsterdam, 14. Dez. Das niederländisch-indische Blatt „Java-

Bode" wendet sich sehr entschieden gegen die Zulassungvon jüdischen Emigranten  nach Niedcrländisch-Jndien.
Wenn es etwas gäbe, so schreibt das Blatt , das nienrals zu-oelaffen Sen dürfe, so sei es die Einwonderung von Inden.
Ouch für landwirtschaftliche Siedler dürfe teine Ausnahme ge¬
macht werde», denn es sei mit Sicherheit anzunehmcn , daß diese
Juden , wenn es ihnen in den ihnen zngewiesenen Gebieten nichl
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Katastrophenwinter in Sowjetspanien
Drohende Hungersnot

meyr gssaUe, in die Städte abwanderten . Em Zustrom von In « >
den in Niederländisch-Jndien bring « bei den hinlänglich bekann- >
ton jüdischen Geschäftsmethoden bald einen Teil des Außenhan » i
de?- Niederländisch-Jndiens in jüdische Hände , wonach zahlreiche
Holländer aus ihren Stellungen gedrängt werden wurden.

Verbrecherisches Judentum
Taufscheine gefälscht und an ausländische Juden verkauft

Wien . 14. Dez. Daß dem Juden alle Mittel recht sind, wenn
rr damit auf Kosten des deutschen Volkes seine Taschen füllen
kann, geht wieder einmal aus zwei Beispielen hervor , in denen
jüdische Schieber in der Ostmark durch gewerbsmäßigen Schmug¬
gel von Zahlungsmitteln die deutsche Volkswirtschaft zu schä¬
dige« versuchten. Vor einem Wiener Schöffensenat standen am
Dienstag zwei Juden und ein hier wohnhafter türkischer Staats¬
angehöriger , die sich mit der illegalen Ueberführung von
Zahlungsmitteln in das Ausland  gewerbmäßig be¬
saht hatten . Der Türke erhielt 18 Monaten strengen Arrest und
20 000 RM . Geldstrafe , der Jude Rosenblatt neun Monate und
20 000 RM . Geldstrafe und der Jude Loeffler sechs Monate und
12 000 RM . Geldstrafe . In einer anderen Verhandlung verur¬
teilte der Schöffensenat den Juden Mate , der in einem Socke»
versteckt 3600 RM . und 40 englische Pfund über die Grenze zu
schmuggeln versuchte, zu fünf Monaten strengen Arrest und zu
einer Geldstrafe von 4077 RM . Das jüdische Ehepaar Grün¬
wald wurde von der Wiener Kriminalpolizei wegen Verbrechens
der Dokumentenfälschung verhaftet . Das Ehepaar hatte bei ei¬
nem Pfarramt in Wien 30 Taufscheine auf den Na¬
men seiner Verwandten angefordert  und diese
Taufscheine nach Italien und Jugoslawien zur Fälschung und
zum Verkauf an Juden geschickt, sie aber auch selbst gefälscht und
an auswandernde Juden in Wien verkauft.

AuhegehalisbeschrSvWg für ehemalige Wische Beamte
7. Verordnung zum Reichsbürgergesetz

verlin , 14. Dez. Der Reichsminister des Inner « hat im Ein¬
vernehmen mit dem Stellvertreter des Führers durch die soeben
im Reichsgesetzblatt veröffentlichte Siebte Verordnung zum
Reichsbürgergesetz bestimmt, dah die ehemaligen jüdi»
schenBeamten,  denen bisher auf Grund besonderer Bestim¬
mungen das volle , zuletzt bezogene Diensteinkommen als Ruhe¬
gehalt zugebilligt war , mit Wirkung vom 1. Januar 1939 ab
auf das nach den allgemeinen Vorschriften erdiente Ruhege¬
halt beschränkt  werden.

Gegen die holländische Iudensammlung
Amsterdam» 14. Dez. In einer Versammlung von „National

Herstel", einer Vereinigung , die sich für die nationalen hollän¬
dischen Belange einsetzt, sprach Dr . Emmen sich sehr scharf gegen
die „Nationale Judensammlung " in Holland aus . Unter starken
Zustimmungsäutzerungen seiner Zuhörer stellte Emmen fest,
daß in Holland genug Not vorhanden sei, die bekämpft werden
müßte. Zuerstmüssefürdieeigenennotleidenden
Volksgenossen gesorgt werden.  Der Bürgermeister
von Varneveld , der die Judensammlung in seiner Gemeinde
verbot , hat daher völlig richtig gehandelt . Die Judensammlung
sei zudem vorwiegend aus politischen Erwägungen und nicht aus
Erwägungen der Menschlichkeit in Szene gesetzt worden . Der
Redner warnte schließlich vor jeder falschen Gefühlsduselei und
den Machenschaften der Marxisten und jener konfessionellen
Gruppen , die im Fahrwasser der Marxisten segelten.

Zur Iudenvermogensabgabe
Zahlung durch Wertpapiere und Grundstücke

Berlin , 14. Dez. Der Reichsminister der Finanzen teilt mit:
Auf die Judenvermögensabgabe können in Ausnahmefäl¬
len Wertpapiere und Grundstücke in Zahlung
gegeben werden.

Da sich der gesamte Wertpapierbesitz  bereits in den an-
geordnetsn Sonderdepots bei den Devisenbanken befinden muß,
andererseits aber eine Jnzahlungsgabe von Wertpapieren in
Ermangelung von Barmitteln nicht immer zu vermeiden sein
wird , wird in einem Erlaß die Genehmigung des Reichswirt¬
schaftsministers zur Verfügung über den Inhalt der Sonder¬
depots zum Zwecke der ersten Ratenzahlung auf die jüdische Ver¬
mögensabgabe erteilt . Die in Zahlung gegebenen Wertpapiere
sind jedoch nicht an das zuständige Finanzamt abzuliefern , son¬
dern von der beauftragten Bank in ein für die Preußische See¬
handlung als Treuhänderin des Reichswirtschaftsministers zu er¬
richtendes Depot umzulegen.

Grund  st ücke werden auf die erste Teilzahlung der Juden¬
vermögensabgabe , die am 15. Dezember 1938 fällig ist, nur dann
in Zahlung genommen, wenn der Abgabepflichtige keine Bar¬
zahlung leisten kann und auch keine Wertpapiere besitzt, die er in
Zahlung geben kann. Die Grundstücke werden zu einem Wert an¬
genommen, der dem derzeitigen gemeinen Wert entspricht und für
jeden einzelnen Fall von den Oberfinanzprästdenten festgesetzt
wird . Der Antrag auf Inzahlungnahme eines Grundstückes ist
an das für die Judenvermögensabgabe zuständige Finanzamt zu
richten. Dieses hat zu prüfen , ob der Abgabepflichtige nicht in
der Lage ist, die Abgabe in anderer Weise zu tilgen . Von der
Inzahlungnahme ausgeschloffen sind solche Grundstücke, 1. die
mehreren Eigentümern gehören» sofern nicht sämtliche Eigen¬
tümer ihre Anteile dem Reich übertragen , 2. die überbelastet sind
oder bei denen nach Abzug der Belastungen und der Unkosten
«in unverhältnismäßig niedriger Wert zur Deckung der Abgabe
zur Verfügung stehen würde, 3. dessen Wert nach Abzug der Be¬
lastungen und der Unkosten die Abgabe übersteigt.

Die französisch-italienische
Auseinandersetzung

Mehr als alle Demonstrationen und Straßenumzuge in
Italien , in Frankreich, in Korsika oder in Tunis haben die
Erklärungen des Premierministers Chamberlain über Eng¬
lands Haltung bei einem Angriff Italiens auf Frankreich
die Auseinandersetzung zwischen Rom und Paris in den
Brennpunkt der europäischen Aufmerksamkeit gestellt. Al¬
lein aus der Tatsache, daß der englische Ministerpräsident
i» seiner Eigenschaft als Regierungschef vor dem Unter¬
haus zu einer solchen Möglichkeit Stellung nahm, obwohl
von Seiten der italienischen Regierung offiziell gegenüber
Frankreich keinerlei irgendwie detaillierte Forderungen er¬
hoben worden sind, kann man die Aktualität der französisch-
italienischen Beziehungen in ihrem ganzen Umfange ermes¬
se«. Die Frage , wie zwischen den italienischen Rechtsan¬
sprüchen und dem französischenLebensraum der Ausgleich
hergestellt werden soll, ist zum Eeneralthema der euro¬
päischen Politik geworden. Und wie England noch an kei¬
nem Eeneralthema der europäischen Politik nur als Be-

BkkLa«, 14. Dez. Berichte« au« Barcelona zufolge nimmt die I
verzweifelte Stimmung der Bevölkerung in ganz Katalonien
besonders auch wegen des Lebensmittelmangels  im¬
mer größeren Umfang an . Hand in Hand damit geht auch das
Erwachen einer starken judenfeindliche« Strömung . Trotz diese«
Strömung lasse« sich jedoch die Juden  nicht im geringstem
bei der Ausplünderung Kataloniens  stören . Mitleid
mit der verzweifelte » Bevölkerung ist ihnen vollkommen fremd.
Die Ausplünderung des Landes wird mit derart zynischer Drei¬
stigkeit durchgeführt , daß jetzt selbst die Bolschewisten, die ja
seinerzeit den Bürgerkrieg entfesselt hatten , um das Land den
Juden in die Hände zu spielen, sich gezwungen sahen, den Juden
Salomon Elliber Nasfussi zu einer hohen Geldstrafe zu verur¬
teilen , weil er aus dem Hunger der Bevölkerung einen allzu
hohen Wuchergewin» geschlagen hat.

Die Not hat aber nicht nur in Katalonien , sondern auch in
Madrid  zu einer außerordentlichen Spannung geführt . In
Madrid , wo die Bevölkerung weder ihren Hunger stillen noch
infolge eines außerordentlichen Mangels an Brennmaterial sich
vor Kälte schützen kann, hat es wieder Unruhen gegeben. Die
Zahl der Bettler ist neuerlich ungewöhnlich gestiegen. Die Bol¬
schewisten scheinen gegen diese Entwicklung kein anderes Heil¬
mittel als die Errichtung von „Disziplinierbatail¬

lonen"  zu kennen. Patrouillen , die die Stadt durchstreifen
greifen überall die Bettlertrupps auf . In Katalonien wurden
aufgrund einer amtlichen Verordnung in der Vorwoche je Kopf
)er Bevölkerung an Nahrungsmitteln ausgegeben : 100 Gramm
Linsen, 100 Gramm Reis . 100 Gramm Erbsen und 100 Gramm
Gefrierfleisch,

Strafantrag im Entführungsprozeß
Lebenslängliche Zwangsarbeit für die GPU.»Agenti«
Paris , 14. Dez. Im Schwurgerichtsprozeß gegen die Frau des

ehemaligen russischen Generals Skoblin  beantragte der Ee-
neralstaatsanwalt am Schluß seiner Anklagerede die Höchst¬
strafe, d. h. lebenslängliche Zwangsarbeit.

Der VeOreter der Nebenklägerin , Rechtsanwalt Ribet , unter¬
strich vor aNem die dc» rle Rolle , die der ehemalige marxisti¬
sche Innenminister Max Dormoy spielte und legte noch einmal
klar , daß dieser eifrig bemüht war , die Aufmerksamkeit von der
Sowjetspur abzulenken . Trotz dieses Versagens und trotz aller
Anstrengungen eines Ministers , der in dem Verbrechen nur das
gesehen und zurückgehalten habe , was seinen politischen Plänen
dienlich sein könnte, habe man einen Schuldigen gesunden und
vor Gericht gebracht.

trachter teilgenommen hat , so tritt es durch die Erklärung
seines Ministerpräsidentenabermals in die Reihe der Mit¬
handelnden.

Mithandelnd ist England insbesondere durch die Absicht
Thamberlains geworden , im Januar in Rom mit dem ita¬
lienischen Duce in dreitägiger Besprechung, die Wetterfüh¬
rung der Politik von München abzustecken. Niemand wird
die Bedeutung jener Worte des englischen Premiermini¬
sters, nach denen England zur Hilfeleistung bei einem ita¬
lienischen Angriff auf Frankreich nicht verpflichtet sei, für
den Erfolg des Staatsbesuches in Rom unterschätzen. Durch
sie ist eindeutig zum Ausdruck gekommen, daß es auch Eng¬
lands Ansicht und Wunsch ist, wenn Frankreich sich zu ei¬
nem Ausgleich mit Italien entschließt und an dem Mün¬
chener Grundsatz der friedlichen Revision festhält. Dieser
Grundsatz allein ermöglicht das gleichberechtigte Zusam¬
menleben der Nationen und die Beseitigung gefährlicher
Reste aus der Epoche der Nichtgleichberechtigung. Cham-
berlains Worte sind ein Wink an Frankreich, sich nicht auf
den kollektiven Kriegsparagraphen gewisser Genfer Satzun¬
gen zu verlassen und für den Frieden tätig zu sein.

Zweifellos träfe es nicht den Kern der englischen Mah¬
nung an Frankreich, wenn man sie als Stellungnahme ge¬
gen den französischen Standpunkt etwa in der Tunis -Frage
wertete . Mit der Nichtanerkennung einer Hilfeleistungs¬
pflicht hat England keineswegs eine ins Einzelne gehende
Stellung zu den italienischen Rechtsansprüchen wie zu Ita¬
liens moralischen, aus lebensnotwendigen Rücksichten her-
oorgehenden Forderungen bezogen. Weder hat Chamüer-
lain Roms historisch-natürliches Recht auf Tunis,  das
die italienischen Blätter in den letzten Tagen mit klaren
Worten etnwickelten, vorbehaltlos anerkannt , noch ist mit
seinen Worten ein englisches Urteil über den italienischen
oder französischen Charakter der Insel Korsika  gespro¬
chen worden . Auch die Einzelheiten der Diskussion über die
Statuten der Suez -Kanal -Eeiellschaft oder das franGstiche
Verhalten inDschibuti  oder in Franzomch-vomamanv
sind durch jenes englische Wort irgendwie vorherbestimmt
worden.

Es entspräche nicht dem Sinne der englisch-französischen
Zusammenarbeit , wollte sich England von wesentlichen in
Frankreich für lebenswichtig gehaltenen Anschauungen sei¬
nes Bundesgenossen lossagen. Auch bedarf es zur Zeit noch
der Klarstellung , ob England durch Chamberlains Stel¬
lungnahme zunächst nur die juristische Sachlage, nicht aber
die praktischen Auswirkungen einer für möglich gehalte¬
nen gewaltsamen italienisch-französischen Auseinander¬
setzung umschreiben wollte . Genau so wie die deutsch-ita¬
lienische Freundschaft, so trägt nun auch die englisch-fran¬
zösische Zusammenarbeit dazu bei, die in die Auseinander¬
setzung verwickelten Partner der beiden europäischen Achsen
zur praktischen Arbeit an einem friedlichen Ausgleich zu
bestimmen.

Die Vevölkerungsoerhöttniffe in Tunis
Rom, 14. Dez. Unter der Ueberschrift „Die in Tunis leben¬

den Italiener " wendet sich der Direktor des „Eiornale
d ' Jtalia"  in Fortsetzung der Untersuchung der italienischen
Aspiration der Frage der Bevölkerungsverhältnisse in Tunis zu,
wobei er französische Statistiken als falsch zurückweift und unter¬
streicht, daß mit diesen offensichtlich ein politischer Zweck ver¬
folgt werde.

Das halbamtliche Blatt wendet sich gegen die französische Sta¬
tistik, die für 1936 108 000 Franzosen gegenüber 94 200 Italienern
ausweisen wollte, indem es darauf hinweist, daß allein in den
letzten 60 Jahren 150 000 Italiener nach Tunis ausgewandert
seien, und daß sich die Italiener auch in Tunis stets stärker ver¬
mehrt hätten als die Franzosen . Als Beweis sür die Unrichtig¬
keit der französischen Statistiken bezieht sich das halbamtliche
Blatt auf die Zählung der französischen Sicherheitspolizei , die
1911 109 000 Italiener angegeben habe, während die allgemeine
Volkszählung nur 88 000 Italiener aufwies . Weiterhin sei be¬
kannt , daß die Staatsangehörigkeit eines großen Teiles der als
französisch ausgewiesenen Bevölkerung lediglich auf die mit allen
Mitteln erzwungene Naturalisierung zurückzuführen sei. Von
den 1931 gezählten 91400 Franzosen seien lediglich 27 700 echte
Franzosen , d. h. Kinder französischer Eltern , während von den
Naturalisierten nicht weniger als 37 800 in Italien geboren wor¬
den seien. Diese Ziffern besagen mehr als lange Reden, denn sie
bewiesen, daß die italienische Bevölkerung in Tunis auch heute
noch ^ französische an Zahl übertreffe.

Die Wahl ln Memel -Stadt
Ein glänzendes Ergebnis für die memeldentsche Liste
Memel » 14. Dez. Eine vorläufige Eesamtzählung der bei der

Landtagswahl in Memel -Stadt abgegebenen Stimmen zeigt fol¬
gendes Ergebnis : Abgegebene gültige Wahlumschläge 24 521,
abgegebene Stimmzettel für die memeldeutsche Liste 576 486, für
die litauischen Listen 130 086. Die memeldeutsche Liste
hat demnach sogar in der Stadt Memel trotz der zahlreich zu¬
gewanderten Großlitauer und Juden 81,5 v. H. der abgegebene«
Stimmen auf sich vereinigt . Die gesamte eingesessene Bevölke¬
rung hat sich also zur Front der Memeldeutschen bekannt.

Iriderifrechhett in Jugoslawien
Belgrad , 14. Dez. In Kreisen der Regierungspartei hat die

Haltung der Juden bei den Wahlen am Sonntag Empörung
ausgelöst . Nachdem mehrfach maßgebende Männer der Regie¬
rungspartei , wie Innenminister Koroschetz, der Verkehrsmini¬
ster Spaho und der ehemalige Postminister Kaludjertschitsch er¬
klärt hatten , daß es in Jugoslawien keine Judenfrage gebe und
die Juden auch keine Soudergesetze zu befürchten hätten , fühlen
sich diese so sicher, daß sie zum Dank dafür am Sonntag ihre
Stimmen meistenteils gegen die Regierung  abgaben . In
Agram Hai der Jude Leo Abram , der die Stelle eines Richters
am dortigen Appellationsgericht einnimmt , in öffentlichen An¬
sprachen zur Stimmabgabe gegen die Regierung aufgefordert.
Besonders frech benahmen sich die Juden in Serajewo,  wo
sie sich durch ihre starke Zahl (in dieser Stadt von 70 000 Ein¬
wohnern leben über 10 000 Juden , die im Wirtschasts - und Fi¬
nanzleben vorherrschen) doppelt gesichert fühlten . Sie unterstütz¬
ten alle regierungsfeindliche » Bewegungen mit reichlichen Geld¬
mitteln . "

Meine Nachrichten ans aller Wett
Dr . Schacht in London. Reichsbankpräsident Dr . Schacht

traf am Mittwoch zu einem kurzen Besuch in London ein.
Während seines Londoner Aufenthaltes ist Dr . Schacht
East des Direktors der Bank von England , Montagu Nor¬
man.

Generalinspektor Dr . Todt erhielt Siemens -Ring über¬
reicht. Am 13. ds. Mts . wurde dem Generalinspektor Pro¬
fessor Dr . Ing . Todt der ihm im vergangenen Jahre ver¬
liehene Siemens -Ring im Werner -Siemens -Haus in Char¬
lottenburg überreicht. Präsident Professor Dr . Joh . Stark
als Vorsitzender der Stiftung , erinnerte daran , daß die
Uebergabe an einem doppelt denkwürdigen Tage erfolge:
Am 122. Geburtstage von Werner von Siemens und gleich¬
zeitig am Vorabend der Einweihung des 3000. Kilometers
der Reichsautobahnen . Dr . Todt dankte für die Auszeich¬
nung und gab dann , einer alten Ueberlieferung folgend,
einen kurzen Abriß aus seinem Tätigkeitsgebiet.

Vereinbarungen mit Ungarn über Wirtschaftsfragen . Am
12. und 13. Dezember fand in Berlin eine gemeinsame Ta¬
gung des deutschen und ungarischen Negierungsausschusses
für die Regelung der deutsch-ungarischen Wirtschaftsbezie¬
hungen statt . Es wurden alle Fragen geregelt , die sich aus
der Eingliederung des Sudetenlandes in das Deutsche Reich
für den Waren - und Zahlungsverkehr ergeben.

Motorsportschule Niedersachsen. Die Niedersachsenstadt
Bad Gandersheim konnte am Mittwoch Neichsleiter Hühn¬
lein begrüßen aus Anlaß der Einweihung der Motorsport¬
schule Niedersachsen des NSK K.

Schwerer Raubüberfall . Zu einem schweren Raubüber-
fall auf einen Chauffeur kam es in der Nähe von Nürn¬
berg. Abends bestellte der ledige 25jährige Maurer Willi
Heller aus Schwarzenbach-Saale , der sich in Begleitung der
21jährigen Hausangestellte Hanna Mündel aus St . Pöl¬
ten befand, einen Nürnberger Taxichauffeur zu einer Fahrt
in die Nürnberger Umgebung. In der Nähe des Fischbach-
Reichswaldes gab Heller den Auftrag , zu wenden. Wäh¬
rend der Chauffeur dies ausführte , erhielt er von Heller
eine Schuß in den Kopf. Polizei nahm die Verfolgung Hel¬
lers aus. Es gelang , Heller , der in Richtung Nürnberg
flüchtete, nach kurzem Kampf festzunehmen. Dabei wurden
zwei Polizeibeamte durch Schüsse in die Hand verletzt. Hel¬
ler will die Tat verübt haben, weil er mittellos ist und zu
Geld gelangen wollte . Die Verletzung des Chauffeurs ist
sehr schwer.

Der Führer und Reichskanzler hat dein König von Eng-
iand zum Geburtstags drahtlich seine Glückwünsche über-
mitteilt

Geschäftsführer niedergeschlagen. In Lichterfelde-Ost, ei¬
nem westlichen Vorort von Berlin , wurde ein 35jähriger
Geschäftsführer einer Berliner Schuhfirma , als er sich auf
dem Heimweg zum Bahnhof befand, von einem jüngeren
Burschen in brutaler Weise niedergeschlagen und seiner Ak¬
tentasche, in der sich Eeschäftspapiere befanden , beraubt.
Als Leute herbeieilten , war der Bandit bereits geflüchtet.
Man brachte den Ueberfallenen , der schwere Kopfverletzun¬
gen davongetragen hatte , sofort nach dem Krankenhaus , wo
er noch immer besinnungslos darniederliegt

Slowaken gegen die jüdischen Blutsauger . Die wachsend«
Erbitterung des slowakischen Volkxs gegen die jüdischen
Blutsauger hat sich in der von zahlreichen Juden bewohnten
Stadt Tyrnau in deutlicher Form Luft gemacht. Die dor¬
tigen beiden Synagogen wurden in den letzten Tagen zwei¬
mal von der empörten Bevölkerung in Brand gesteckt.

Nr . 183 842 hat 100 00V RM . gewonnen. Zweimal 100 000
RM . der Preuß . Staatslotterie fielen auf die Nummer
183 842. Das Los wird in der ersten Abteilung in Viertel¬
teilung in einer badischen Lotterieeinnahms . in der zweiten
Abteilung in ciner schlesischen Lotterieeinnahme gespielt.
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Nagold , den 15. Dezember 1938
Nichts bildet den Menschen mehr als Menschenschicksale

sehen! Raabe.
14. Dezember : 1646 vom 14.—17. Dezember Leutkirch von den

Schweden ausgeraubt . 1842: der bayerische Mundartdichter
Karl Stieler geb.

Dienstnachrichten
Revierförster Hollstein beim Forstamt Neuenbürg  wurde

in den Ruhestand versetzt.
Zustizinspektor Wieser bei dem Amtsgericht Ulm wurde zum

Zustizinspektor der RBes .Gr . ^ 4e 1 bei dem Amtsgericht Calw
ernannt.

Diensterledigungen
Bewerber um die Revierförsterstellen HirsauI und Roten¬

bach  beim Forstamt Neuenbürg haben sich binnen 14 Tagen bei
-er Forstdirektion zu melden.

Dov tzc>Labes«
Am 15. Dezember 1878: Schreckensnacht in Nagold,

6 Wohnhäuser und 5 Scheunen abgebrannt
Am Abend des 15. Dezember 1878 gegen >47 Uhr entstand

in einen, Holzschopf, nach anderer Aussage in der Scheuer des
Bäckers Rauser beim Rathaus Feuer , das sich mit rasender Ge¬
schwindigkeit auf drei weitere angebaute Scheuern und vier
Wohnhäuser des Bäckers Rauser , des »erst. Flaschners Blum,
-es Oekonoms Erüninger und des Partikuliers Eaab ausdehnte.
Die Brandobiekte waren gleich einem Feuermeer , das von der
Feuerwehr allein nicht niedergekämpft werden konnte. Sie be¬
schränkte sich daraus , das Bäcker Kemmerler 'sche Haus zu schützen.
Doch steigerte sich die Glut so stark, das; nach einer halben
Stunde schon auch das etwas entfernter stehende Tuchmacher ?
Äeichert'sche und das Bäcker Seeger 'sche Haus samt Scheuer in
Flammen standen. Auch diese Anwesen mutzten, da es an Hilfs¬
mannschaften, aber auch bei der Enge des Raumes an Platz
;ur Aufstellung von Löschgeräten fehlte , preisgegeben werden.
Inzwischen wurde die Calwer Löschmannschaft alarmiert . Dank
-er angestrengtesten und aufopferndsten Tätigkeit der Wehrleute
von Nagold und Calw gelang es schließlich, um Mitternacht
-es Feuers Herr zu werden . 12 Familien wurden von dem Un¬
glück betroffen , versichert waren alle . Auch das Seifensieder
Miiller'sche Haus hatte schwer gelitten , so daß es abgebrochen
werden mutzte. Ferner mutzte das Zimmermann Proß 'sche Haus,
-as durch Wasser sehr mitgenommen war , abgerissen werden.

Nagold ist wiederholt im Laufe der Jahrhunderte von Vrand-
latastrophen heimgesucht worden . 1850 wurde ein Grotzteil der
Altstadt in Schutt und Asche gelegt . 1866 brannten zwei Häu¬
ser und drei Scheuern nieder . 1887 fiel die Häusergruppe zwi¬
schen der Marktstratze von der Apotheke an bis zum früheren
oberen Tor beim „Rötzle", ein grötzerer Teil der Schmiedgasse
mit 14 Wohnhäusern und 9 Nebengebäuden einem Grotzfeuer
zum Opfer . 1893 kam es wieder zu einer Brandkatastrophe : der
ganze grotze Stadtteil von der Hirschstraße an bis zum alten
Kirchturm und zum Hause des Kaufmanns Heller , bildete einen
schrecklichen Aschenhau' en. Das starke Umsichgreifen des Feuers¬
brünste, die mehrfach auf Brandstiftung zurückzuführen waren,
lag begründet in der engen Bauweise einer von Ringmauern
umschlossenen Stadt . Die Erotzbrände zerstörten nicht nur wirt¬
schaftliche Werte , sondern auch ein Stück Heimat , andererseits s
machten sie die Bahn frei für eine neuzeitliche Gestaltung des i
Stadtbildes , die dang auch in großzügiger Weise erfolgte . i

Vevukswettkamp- allsv Schaffenden j
Arbeitskameraden ! Wir stehen vor dem Abschlutz des Jahres -

1938. ' In diesem Jahr hat sich der Führer ganz besonders für !
dich eingesetzt. Er hat 10 Millionen deutsche Volksgenossen ins !
Reich heimgefiihri . Er hat dich vor den Schrecken eines grau - s
jamen Krieges bewahrt . Setze du dich nun für den Führer ein , :
danke ihm, indem du mithilfst , datz auch der Reichsberufswett - '
kampf 1939 zu einer politischen Willenskundgebung wird . Zeig
der in Unruhe lebenden Welt , datz wir unsere Kräfte lieber im
friedlichen Wettstreit der Arbeit messen, als auf blutgetränktem
Schlachtfeld. Reihe dich ein als Kämpfer der Arbeit ! Melde
-ich noch heute!

Sevfammlung dev Schiossee-Lnnung
Die Schlosser-Innung des Kreises Calw tagte am Sonntag

im Gasthaus zum Waldhorn . Der Versammlung schlotz sich ein
Vortrag des Vertreters der DAF ., L e i b r a n d t - Stuttgart
an, zu dem auch die Eefolgschaftsmitglieder eingeladen waren.
Von den, von vieler Sachkenntnis getragenen Ausführungen
interessiert am meisten das Problem : „Wie begegnet der Ge- ^
folgschaftsfnhrer der bedenklichen Abwanderung der von ihm

ausgebildeten Lehrkräfte in die Großindustrie ?" Ein vom Lan¬
desgewerbeamt zur Verfügung gestellten Film über autogeni-
sches Schweihen bildete den Abschlutz der gut besuchten Versamm¬
lung.

„Küvttbevs"
Lichtbildervortrag von Studiendirektor Nagel

Auf dem letzten Vortragsabend , den das Deutsche Volksbil¬
dungswerk in diesem Jahre veranstaltete , sprach gestern in
iiutzerst inicressanter Weise Studiendirektor Nagel  über Nürn¬
berg. Zunächst gab er einen historischen Rückblick über Alt-
Nürnberg , das im Mittelalter als Hauptstadt des Reiches und
erste Stadt Süddeutschlands zu einer Weltberühmtheit gelang¬
te. Es verdient den Titel „des deutschen Reiches Schatzkästlein"
vnd ist ein großes , riesiges Museum . Wir hörten vom Entstehen
und Wachsen der Stadt , ihrer wirtschaftlichen Bedeutung , ihren
großen. Künstlern : Adam Kraft , Veit Stotz, Peter Bischer, Al-
bi echt Dürer , Hans Sachs,u . a., ihrer Kultur und vielen Dingen,
die uns Nürnberg als wertvoll erscheinen lassen. Ein Licht¬
bildstreifen zeigte uns Alt -Nürnberg städtebaulich und als
Stätte der Kultur . Aber nicht nur Alt -Nürnberg ist sehenswert,
sondern auch Neu-Nürnberg , wie es die gewaltigen Bau¬
werke auf dem Parteitag -Gelände repräsentieren . Der neue
Stil , der sich hier , wie auch in München, Berlin und ander¬
wärts als Ausdruck der Zeit in Monumentalität , Festigkeit,
Straffheit , Klarheit , Einfachheit , Eindeutigkeit und Zweck¬
mässigkeit zeigt, ist der Stil der totalen Einheit . Lichtbilder
veranschaulichten das treffend . Der örtliche Leiter des Volks¬
tildungswerks . Lehrer Müller,  dankte für den ausgezeichne¬
ten Vortrag , der, aus beredtem und sachkundigem Munde kom¬
mend soviel Schönes bot , datz man für diese einzigartige Stadt
ganz begeistert werden konnte.

VaureVtvupven in Äagold
Gestern hatten wir wieder Böblinger Panzertruppen zu Besuch.

Am Nachmittage fand in der Gegend Herrenbergerstraße —Wald-
lust eine Hebung statt . Abends war im Saale „zur Traube " ein
Unterhaltungsabend , zu dem auch Nagolder Gäste erschienen
waren . Der Stammführer der Böblinger Truppen sprach freund¬
liche Beqrützungsworre . worauf Bürgermeister Maier  namens
der Gäste dankte und die guten Beziehungen des Böblinger Pan¬
zerregiments zu Nagold rühmte . Frisch gesungene Lieder und
Tanzunrerhaltung füllten den Abend aus.

LouMmiheatev
„Gastspiel im Paradies"

Zwischen Luxushotel und Bühnenkulissen entwickelt sich ein
Licbesgeplänkel , das nach Hochstapelei aussieht . Dazu kommt,
datz sich zu der frischen beschwingten Stimmung die Spannung
eins Kriminalromans hinzugesellt . Den interessanten Rahmen
dazu bildet das elegant -sorglose Getriebe des Wintersporthotels
„Paradies " und die flimmernde , glitzernde Alpenlandschaft . Eine
Umgebung also, in der man sich so ganz und gar einer unbe¬
schwerten Heiterkeit hingeben kann. Favoriten des Films , wie
Albert Matter  stock und Hilde Krahl  spielen die Haupt¬
rolle und machen ihre Sache glänzend . Man amüsiert sich köstlich.
Oskar Simas als kofferschleppender und schuhputzender Schau¬
spieler lässt das geheimnisvolle Dunkel um den „Grafen Wetter-
siein" noch mysteriöser erscheinen. Reizende Geheimnisse und
Verwirklichungen dieses merkwürdigen Paradieses  in¬
mitten ionnqlänzender , schneebedeckter Berge , umgeben von
Glanz und Luxus , machen diesen Ufa-Grotzfilm zu heiterem
Erlebnis , das in allen grötzeren Städten mit grösstem Beifall
aufgenommen wurde.

SuvIAuffühvuns von Goethes Ävsauft
Am kommenden Sonntag spielt die Landesbühne in Nagold

den „Urfaust ". Goethe hat bis zu seinem Lebensende an der
endgültigen Gestaltung seines „Faust " garbeitet . Schon in seinen
Iugendjahren , den Jahren des Sturmes und Dranges , schleu¬
derte er eine erste Fassung , den sog. „Urfaust ", aus sich heraus.
Diesen „Urfaust " werden wir am Sonntag sehen. Faust steht auf
der ersten Stufe seiner inneren Entwicklung : auf der einen
Seite der ungeheure Drang nach Erkenntnis über Welt und
Leben, auf der anderen Seite das Hineinstürzen in Lust des Le¬
bens , in Freude und Qual der Liebe. Im Anfang erleben wir
Faust 's Verzweiflung über die Beschränktheit der menschlichen
Erkenntnis , nur kleine Geister wie sein Famulus Wagner ver¬
mögen sich in engen Grenzen zu bescheiden. Faust selbst drängt es
in die letzten Tiefen des Weltgeschehens : er beschwört die Geister.
Durch die Stimme des Erdgeistes offenbart sich ihm bereits ein
Teil der weltbewegenden Kräfte . Um sich alle Tore zu öffnen,
geht er einen Pakt mit dem Teufel — Mephisto ein . Zauber¬
kräfte gewinnt er durch dieses Bündnis . In Auerbachs Keller
verblüfft er eine kleine Studentengesellschaft , indem er aus
einem hölzernen Tisch Wein flietzen lässt. Aus der lärmenden
Trinkszene wechselt das Geschehen in die stille Welt Eretchens

„Das gibt ein Ende mit Schrecken"
Der zweite Tag im Mordprozeß Griesinger — Beweisaufnahme — Keine Tötung auf Verlangen

Am Schlutz seines Verhörs hat der Angeklagte am ersten
Verhandlungstjag zu seiner Verteidigung vorgebracht , seine
Braut habe er nur auf deren ausdrückliches Verlangen umge¬
bracht. Er stützte sich dabei vor allem auf einen Brief , den seine
ehemalige Braut schon vor längerer Zeit an ihn gerichtet hat
und in welchem sie schrieb, Griesinger möge kommen und sie
erschießen, sie habe nichts Schönes mehr auf dieser Welt . Anlatz
M diesem Brief gab dem Mädchen das häusliche Verhältnis
zu ihrer Stiefmutter . Nachdem sie aber in Metzingen in Stel¬
lung war , später wieder nach Hause zurllckkehrte, zeigte sie keiner¬
lei Spuren von Lebensmüdigkeit , im Gegenteil , sie war sehr
lustig.

In der Beweisaufnahme am zweiten Verhandlungstag wur¬
den deshalb vor allem Zeugen vernommen , die über die Lebens¬
müdigkeit bzw. Lebensfreude des Mädchens und andererseits
über das Verhalten des Angeklagten Auskunft gaben.

Die ersten zwei Zeugen waren die beiden jungen Männer,
die die Ermordete am fraglichen Abend zu Griesinger begleite¬
ten. Beide waren von Aich Kreis Nürtingen am Mordtag nach
Altnuifra gefahren , um dort das von Griesinger benützte, einem
der beiden Zeugen gehörende Motorrad zu holen . Das Kraft¬
rad war beschlagnahmt worden , weil es herrenlos auf einer
Wiese stand. Griesinger hatte es ja bekanntlich am Sonntag
obend auf eine Wiese gestellt. Nachdem die beiden jungen
Männer das Rad frei bekommen hatten , brauchten sie noch die
zum Motorrad gehörenden Papiere . Diese hatte Griesinger in
der Tasche. Um nun wieder die Papiere zurllckzuerhalten, gingen
sie mit der Else Rauscher allends gegen 8 Uhr an den Platz an
dem Griesinger mit seiner Braut nochmals zusammenkommen
wollte. Da sie ihn nur flüchtig sahen, suchten das Mädchen
und ihre beiden Begleiter auf getrennten Wegen nach Griesin¬
ger. Plötzlich vernahmen die beiden jungen Männer einen Schrei.
Sie eilten daraufhin in die Richtung , aus der der Schrei kam.
Nach etwa 100 Metern trafen sie Griesinger , der in der rechten
Hand das Messer haltend und mit Blut bespritzt auf die Frage
des einen Zeugen , was er gemacht habe , antwortete : „Schon
eine Leiche". Daraufhin warf der Mörder noch die Kraftrad-
Papiere auf den Boden und verfchwand. So berichteten die bei¬
den Zeugen . Sie sagten auch, datz das Mädchen keinerlei Le¬
bensmüdigkeit gezeigt hätte , fondern ziemlich lustig gewesen sei.

Zwei Schwestern, ein Bruder und der Vater der Ermordeten
wurden ebenfalls vernommen . Die beiden Schwestern berichteten,
datz die Ermordete am Abend vor der Tat ihnen erzählt hätte,
Griesinger habe sie in der Nacht vom Sonntag auf Montag
ermorden wollen . Die Mädchen sagten weiter aus , datz man
Würgmale am Hälfe ihrer Schwester Else gesehen hätte . Von
Lebensmüdigkeit oder nur einer geringen Bedrücktheit haben
auch sie nichts bemerkt. Allerdings , so sagte die jüngere der
beiden Schwestern, habe ihre Schwester Else am Mordtag zu
ihr gesagt, sie soll mit ihr zu Griesinger gehen, allein habe sie
Angst. Der Bruder der Getöteten sagte unter Eid aus , Griesin¬
ger habe ihm einmal erklärt , wenn Else ihn nicht heirate,
bringe er sie um.

Eine Zeugin aus Metzingen, bei welcher Else Rauscher bedien¬
stet war , schilderte das Mädchen als sehr fleißig , anständig und
lebenslustig . Zeugen aus Schlaitdorf bestätigten , datz Griesinger
als Schäfer faul und unordentlich gewesen fei. Auch wurde von
dieser Seite unter Eid die Äußerung Griesingers bestätigt,
der in einer Wirtschaft erklärt habe , wenn er Else nicht he-
komme, bringe er sie um.

Von großer Bedeutung waren die Aussagen eines weiteren
Zeugen , der mit Griesinger gut bekannt war und dem Griesinger
bin und wieder von seiner Braut erzählt habe . Einmal habe
der Angeklagte sich über seinen zukünftigen Schwiegervater be¬
schwert und mit Beziehung auf seine Braut zum Schlutz gesagt:
„Karl , du erlebst es noch, das gibt ein Ende mit Schrecken".

Als letzter Zeuge wurde ein älterer Mann aus Degerschlacht
vernommen , bei dem Griesinger zusammen mit seiner Braut
am Sonntag , den 17. Juli eingekehrt war . Der Zeuge hatte
den beiden Verlobten je ein Vesper vorgesetzt. Während das
Mädchen ihr Vesper ganz verzehrt hätte , habe Griesinger nur
sehr wenig gegessen. Bei diesem Zeugen warf der Angeklagte
ein : „Sie haben mir doch auch etwas von einem Mord vorge¬
lesen". Diesen Vorbehalt bestätigte der Mann . Es habe sich, so
sagte er, um einen Mordfall aus dem Jahre 1841 gehandelt , der
sich auch in Haiterbach zugetragen hätte . Damals habe ein
Mann seinen 5 Kindern den Hals abgeschnitten. Auf die Frage
des Vorsitzenden, warum Griesinger gerade diesem Zeugen den
Vorhalt machte, gab er nur eine völlig inhaltslose Antwort.

Damit wurde dann die Vernehmung abgebrochen und die
Verhandlung auf Donnerstag vormittag 9 Uhr vertagt.
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Fähnlein 24/401
Der Fanfarenzug tritt um 19 Uhr mit Instrumenten am

Heim an (Zivil ). Entschuldigungen gibt es nicht. Fähnleins.

hinüber . Faust entbrennt in heitzer Leidenschaft zu dem schlichten
Vürgermädchen . In wundervoller Steigerung entrollt sich vor uns
ein Weg der Liebe vom schönsten Idyll bis zur erschütternsten
Tragik . Es gibt in der ganzen Weltliteratur kein Liebesdrama,
das die Herzen gewaltiger packt, als die Eretchenstragödie in der
Faustdichtung . Mit diefem erschütternden Erlebnis fchlietzt der
„Urfaust " ab. Wer am Sonntag nicht ins Theater geht, hringt
sich um ein nachhaltiges Erlebnis . Goethe s „Urfaust " in Na¬
gold bedeutet , so hoffen wir , einen ausverkauften Saal . Die
Preise sind ermäßigt.

Schon odsncks «As blaut gut voitrsrsllon.
Sssickn unci l-Iäncls mit dlivsa - Crsm»

Weihuachlsurlaud der HI.
Die Pressestelle der Reichsjugendführung teilt mit : Die

Reichsjugendführung hat für die Zeit zwischen Freitag , den 23. :
Dezember, und Mittwoch , den 28. Dezember 1938, für die ge¬
samte Hitler -Jugend (HI ., DJ ., VDM ., IM .) einen allgemei¬
nen Diensturlaub angeordnet , um allen ihren Mitgliedern Ge¬
legenheit zu geben, das WeihnaiKsfest als Fest der Familie
im Kreise ihrer Angehörigen zu verbringen . Während dieser
Zeit bleiben auf Anordnung der Reichsjugendführung sämt¬
liche Jugendherbergen für die Aufnahme von H2 .-Gruppe»
(HI ., DJ ., BDM ., 2M .) geschlossen.

Verkürzung der Lehrzeit
Die Handwerkskammer Stuttgart teilt mit : Auf Grund eine»

Erlasses des Reichswirtschaftsministers haben diejenigen Hand¬
werkslehrlinge , welche ihre Lehrzeit normalerweise Ostern 1939!
beendigen, die Gesellenprüfung rin Januar bis Februar .!
1939  abzulegen . An der Gesellenprüfung März bis April!
1939  haben sich diejenigen Lehrlinge sämtlicher Handwerks - '
berufe zu beteiligen , welche ihre Lehrzeit normalerweise im!
Herbst 1939 beendigen, dazu ein Teil derjenigen , die Ostern 194V
ihre normale Lehrzeit abschlietzen. Im letzteren Falle kommen
nur solche Lehrlinge in Betracht , von denen auf Grund ihrer!
besonderen Leistungen angenommen werden kann, datz sie das
Ausbildungsziel erreichen und die Gesellenprüfung mit Erfolg
ablegen werden . Im September bis Oktober 1939 soll der Rest!
derjenigen Lehrlinge geprüft werden , die bis Ostern 1940 ihre!
Lehrzeit beendigen. Hierüber erfolgt jedoch zu gegebener Zeit
noch eine besondere Mitteilung.

Nach dem Erlaß des Reichswirtschaftsministers findet das Lehr¬
verhältnis mit Ablauf des Monars , m dem der Lehrling die Ge¬
sellenprüfung mit Erfolg abgelegt hat , ein Ende und zwar ohne
Rücksicht auf die im Lehrvertrag festgesetzte Lehrzeitdauer.

Wenn sich der Reichswirtschaftsminister zu dieser für das Hand¬
werk einschneidenden Sondermatznahme gezwungen sieht, so sind
für ihn höhere staatspolitische und volkswirtschaftliche Gründe
maßgebend. Die Lehrherren werden sich der Notwendigkeit der.
getroffenen Maßnahmen nicht verschließen und ihre Pflicht im
Sinne des Erlasses gewissenhaft erfüllen.

Me Maul - und Klauenseuche
ist ausgebrochen in den Gemeinden Neckartenzlingen , Kr . Nür¬
tingen : Langenau . Kr . Ulm : Kaisersbach , Kr . Wathlingen.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Frickenhofen, Kr.
Backnang : Affstätt , Kr . Böblingen : Bächlingen , Blaufelden , Rot
a. See , Kr . Crailsheim : Plieningen , Kr . Eßlingen : Winzingen,
Kr . Göppingen : Vissingen o. L., Demmingen , Dettingen a. U.,
Dunstelkingen , Stetten o. L., Kr . Heidenheim : Heilbronn , Leh¬
rensteinsfeld . Kr . Heilbronn : Iagsiberg , Kr . Künzelsau : Kupfer¬
zell, Kr . Oehringen.

Fliegersturm 4/1V1 — 2. Platz innerhalb der Gruppe
Wildberg . Der letzte Sonntag bildete den Abschlutz des Wett¬

bewerbs innerhalb der Gruppe 15 (Schwaben ) des NSFK.
Deshalb trat der Sturm 4/101 nochmal geschlossen zum Flug¬
dienst an . Truppführer Hörrmann ermahnte die Flugschüler,
auch heute zum Abschlutz des Wettbewerbs sich noch einmal wie
immer von der besten Seite zu zeigen, damit der Sturm seinen
Platz behaupte und nicht durch einen Bruch am letzten Tage
noch um seinen wohlverdienten Erfolg komme. In eifriger Ar¬
beit und einem wahren Endsvort -Tempo arbeiteten die einzel¬
nen Gruppen bis zum Einbruch der Dunkelheit . Die Gruppe
der V-Flieger zeigte herrliche Flüge vom Startplatz vor der
Halle , so daß sich auch für die zahlreichen Zuschauer mancher
interessante Augenblick bot . Folgende Piloten konnten sich die
V-Prüfung erfliegen : Calw : Erotzmann und Wagner . Nagold:
Müller . Wildherg : Simmendinger Willi . Fluglehrer Hörrmann
leitete über den ganzen Wettbewerb die Flugversuche mit kun¬
diger Hand . Aber auch die beiden A-Fliegergruppen unter der
gewandten und umsichtigen Leitung der Fluglehrer Hennefarth-
Calw und Schanz-Wildberg arbeiteten sehr gut , obwohl sie die
Maschinen von Hand befördern mußten , während die B -Eruppe
mit dem Aufzug arbeitete . Außerdem war noch die Mädchen¬
gruppe aus Stuttgart über die letzten Sonntag hier zum Schu¬
len . Die A-Prüsung haben bestanden : Calw : Dirr , Kroeber,
Seuffer , Niethammer , Witt und Völstler , Wilhelm . Herrenalb:
Nowak, Erich : Weiß, Hermann : Link, Otto , Schächinger Sulz a.
E . Nagold (Aufbauschule) : Henne , Schneider , Alfred : Werz,
Hans : Brenner , Wilhelm : Vorn , Richard . Wildbad : Güntner.
Wildberg : Hörrmann , Eugen : Bäuerle , Erich.

Der Führer des Sturmes , Sturmhaupfführer Schmollinger,
fand warme Worte der Anerkennung für die geleistete Arbeit
an den vergangenen Sonntagen . Sein besonderer Dank galt dem
Standort Wildherg , der ständig die Maschinen in Ordnung hielt.
Anschließend marschierte der ganze Sturm geschloffen nach Wild¬
berg, ein schneidiges Fliegerlied auf den Lippen . Dann mutzten
sich die Prüflinge noch der theoretischen Prüfung unterziehen.
Den Abschluß des Abends bildete noch ein gemütliches Bei¬
sammensein, wo fo mancher Kamerad noch etwas zum Vesten
gab. Soweit heute schon ein Urteil gefällt werden kann, läßt
sich bestimmt sagen, datz der Sturm 4/101 sich den zweiten Platz
innerhalb der Gruppe 15 gesichert haben wird . An Prüfungen
wurden über die 6 Sonntage geflogen : 8 B -Prüfungen , wäh¬
rend 50 A-Prüfungen abgelegt wurden . Aber auch dem Wetter¬
gott gehört der Dank, der immer ein richtiges Fliegerwetter
gesandt hat.
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Württemberg
Blitzartige Justiz

Stuttgart , 14. Dez. Der Leiter der Justizpressestelle Stutt¬
gart teilt mit : Der Oberstaatsanwalt als Leiter der Anklage¬
behörde beim Sondergericht Stuttgart hat am Dienstag gegen
de» 35jährigen Karl Schälke  aus Hamburg Anklage vor dem

.Sondergericht Stuttgart wegen eines Verbrechens im Sinne
sdes Paragraph 1 Abs. 1 Zifs . 1 des Gesetzes zur Gewährleistung
fdes Rechtsfriedens in Tateinheit mit einem Verbrechen des ver¬
suchten Mords u. a. erhoben . Schälke wird unter anderem zur

gelegt, er habe es unternommen , einen mit Ausgabe« der
Sicherheitspolizei und des Vollzug « von Strafen und Maß¬

regeln der Sicherung und Besserung betrauten Beamten wegen
ŝeiner dienstlichen Tätigkeit zu Men . Bei Schälke handelt es sich
ûm einen Schwerverbrecher übelster Sorte , gegen den am 8. De¬
zember ds. Js . durch Urteil der Strafkammer des Landgerichts
Ul« nachträglich die Sicherungsverwahrung angeordnet worden
war . Auf dem Rücktransport von Ulm ins Zuchthaus Ludwigs¬
burg , wo er sich in Strafhaft befand, mittels Eifenbahnsammel-
transports machte der Verbrecher nach der Station Gingen a. d.

'F . einen Fluchtversuch, der jedoch mißlang und bei er in einem
Kampf auf Leben und Tod zwei Transportbegleiter anfiel und
verletzte. Der Vorsitzende des Sondergerichts Stuttgart , Senats¬
präsident Tuhorst , hat Termin zur Hauptverhandlung vor dem
Sondergericht auf kommenden Freitag , 16. Dezember, be¬
stimmt . Die Anklage vertritt Oberstaatsanwalt Link. Damit
wird eine verbrecherische Tat innerhalb weniger Tage ihre
Sühne finden.

Stuttgart , 14. Dez. (Neuer Vetriebsobmann .)
Im Rahmen einer Feier wurde der neue Betriebsobmann
der Daimler -Benz AG„ Werk Untertürkheim , Max Schrei¬
ner , in sein Amt eingesührt.

Knabe tödlich überfahren.  Am Dienstagnach¬
mittag wurde auf der Straße Im Sommerrain in Bad
Cannstatt ein unbeaufsichtigter vier Jahre alter Knabe
beim Ueberschreiten der Fahrbahn von einem Motorrad an-
gesahren . Das Kind erlitt Verletzungen, denen es kurz nach
Einlieferung in das Cannstatter Krankenhaus erlegen ist.

Würdigere Aufstellung des Eerok - Denk-
mals.  Anläßlich der kürzlich durch Reichsitatthalter und
Gauleiter Murr sowie Ministerpräsident und Kultminister
Mergenthaler vorgenommene Besichtigung der Arbeiten am
Alten Schloß wurde bestimmt, daß das Gerok-Denkmal, das
zur Zeit gegenüber der Markthalle an der Mauer der Alten
Schlosses in unbefriedigender Weise aufgestellt ist, eine wür¬
digere Aufstellung in Verbindung mit der Schloßkirche, der
Wirkungsstätte Geroks, erhalten soll.

Für 15 000 R M . Schmuck gestohlen.  In den
frühen Morgenstunden des Mittwochs wurde in ein Juwe¬
liergeschäft in der Stuttgarter Innenstadt eingebrochen.
Dem Täter gelang es auf raffinierte Weise, durch das
Schutzgitter hindurch ein Loch in die Schaufensterscheibezu
schlagen und von den Auslagen Schmuckgegenstände, ins¬
besondere Armbänder und Ringe , im Werte von etwa
15 000 RM . an sich zu nehmen. Er wurde von einem
Straßenpassanten beobachtet. Dieser alarmierte sofort das
Ueberfallkommando, das die ganze Gegend nach dem Täter
absuchte. Der Einbrecher hatte jedoch inzwischen die Flucht
ergriffen und konnte bisher noch nicht gofaßt werden.

Eßlingen , 14. Dez. (DieHöhere Maschinenbau-
«schule)  wird im Winterhalbjahr 1938/39 von 385 Studie¬
renden besucht.

Oberstenfeld, Kreis Ludwigsburg , 14. Dez. (Folgen-
schwereSchwarzfahrt .) Zwei junge Burschen stürz-

sten dieser Tage, als sie mit dem Motorrad eines Freundes

eine Schwarzfahrt unternahmen , mit dem Rad in den Stra¬
ßengraben . Der Motorradlenker , erlitt dabei eine Gehirn¬
erschütterung. Der Beifahrer wurde in hohem Bogen zu
Boden geschleudert, er liegt mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen darnieder.

Eundelsheim » Kr . Heilbronn , 14. Dez. (Jude wan¬
dert « aus — Schulden ließ er  da .) Vor einigen
Monaten ist der in Gundelsheim ansässig gewesene Jude
Strauß nach Amerika ausgewandert . Jetzt stellt sich her¬
aus , daß er vor seiner Abreise „vergessen" hat , verschiedene
Schulden zu bezahlen. A. a. schuldet er einer Firma noch
137.30 RM . für gelieferte Waren . Außerdem ist er einem
Arzt schon seit acht Jahren den Rechnungsbetrag für eine
ärztliche Geburtshilfe schuldig.

Zwiefalten , 14. Dez. (S teinbruchwerkentsteh  t .)
Dieser Tage konnte das Richtfest für ein im Rohbau fer¬
tiges großes Steinbruchwerk der Firma Burrer begangen
werden. Das stattliche Gebäude weist eine Länge von mehr
als 60 Metern auf, ist 20 Meter breit und 18 Meter hoch.
Das Werk wird mit den modernsten Maschinen und vor¬
bildlichen hygienischen Einrichtungen ausgestattet werden.

Langenau b. lllm , 14. Dez. (JnderScheuneabge-
stürz  t .) In Langenau stürzte ein sieben Jahre alter Junge
vom Oberling herab . Er mußte mit schweren Verletzungen
in ein Krankenhaus verbracht werden.

Ehingen a. 14. Dez. (Tödlich verunglückt .)
Auf der Straße nach Ehingen fuhren nach Einbruch der
Dunkelheit zwei Lastkraftwagen . Diese suchte offenbar der
Eastwcht M . Sontheiiner zu überholen ; infolge des herr¬
schenden starken Nebels kam es jedoch zu einem Zusammen¬
stoß, bei dem der erst seit einem Vierteljahr verheiratete
Sontheiiner den Tod fand.

Höchberg, Kr . Saulgau , 14. Dez. (Von einer fal-
lendenTannegetrosfen .) Beim Holzhauen verun¬
glückte dieser Tage der Holzhauer Karl Eisele dadurch, daß
eine angeschlagene Tanne unerwartet zu Boden fiel und
ihm dabei ein Bein abschlug. Der Verunglückte mußte ins
Saulgauer Krankenhaus eingeliefert werden.

Friedrichshafen , 14. Dez. (Unfall befmUeberho-
l e n.) Am Dienstag wurde auf der Staatsstraße zwischen
Seemoos und Friedrichshasen der 13 Jahre alte Sohn Erich
des Ingenieurs Lachenmgrm aus Friedrichshafen von ei¬
nem Auto überfahren und aus der Stelle getötet . Der Junge
hatte , auf dem Fahrrad z>on der Schule kommend, ein
Pferdefuhrwerk überholen wollen und war im gleichen Au¬
genblick mit dem Auto zusammengestoßem

Friedrichshafen » 14. Dez. (Sparkassenbuch ge¬
stohlen .) Ein hier beschäftigter jüngerer Mann vermißte
seit dem Frühjahr sein Sparkassenbuch mit nahezu 200
NM . Einlagen . Doch kümmerte ihn das vorerst nicht weiter.
Als er aber dieser Tage wieder einmal eine Einzahlung
machen wollte, erfuhr er zu seinem Erstaunen , daß bereits
dreimal größere Beträge abgehoben worden siitd, wobei je¬
weils seine Unterschrift gefälscht worden war . Die Ermitt¬
lungen der Kriminalpolizei führten zur Verhaftung des
Täters , eines Arbeitskameraden des Bestohlenen. Derselbe
gab zu, das Sparkassenbuch in Kleidungsstücken des Bestoh¬
lenen, die er sich für eine Reise entlehnt hatte , gefunden zu
haben . Als er dann zu einer mehrwöchigen Üebung zum
Heere eingezogen wurde , habe er das Geld für sich ver¬
braucht und das Sparkasienbuch verbrannt . Der Täter
wurde in das Amtsgerichtsgesängnis nach Tettnang ein¬
geliefert.

Veilagen -Hiuweis
Einem Teil der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt

der Firma Albert Zinser K.E ., Bekleidungs - und Aussteuerhaus,
Herrenbcrg bei, den wir der Beachtung unserer Leser empfehlen.

Wirtschaftsabkommen mit Rumänien . Aus dem neuen Ab¬
kommen heben wir hervor : Deutschland wird aus der neuen gro¬
ßen rumänischen Ernte 1938 insgesamt 406 069 Tonnen Wei¬
zen  übernehmen . Weiter ist die Uebernahme von 266 660
Schweinen und 12 666 Rindern  sowie einer gewissen
Menge von Futtermitteln vorgesehen. Die rumänische Sojaboh¬
nenausfuhr nach Deutschland, die bisher 14 666 Tonnen betrug,
wird in Form eines Sonderkontingents geregelt . Auf deutsche
Initiative hin ist bekanntlich in Rumänien der Sojabohnenan¬
bau entwickelt worden . Die rumänischen Petroleumlieferunge»
nach dem Reich werden auf der bisherigen Höhe gehalten wer¬
den. Durch die Abnahme von 466 666 Tonnen Weizen durch
Deutschland tritt für die überlastete rumänische Getreidewirt¬
schaft eine erhebliche Erleichterung ein.

Rumänisches Wirtschaftsabkommen mit Italien . Das neu«
Handels - und Zahlungsabkommen zwischen Rumänien und Ita¬
lien sieht u. a. die Ausfuhr von 356 666 Tonnen Weizen aus
Rumänien nach Italien bis zum Mai 1939 vor . Weiter ist eine
Ausfuhr von etwa 76 666 Waggons Rohöl vereinbart worden,
als zusätzliche Ausfuhr zu den übrigen Petroleumprodukten.
Durch einen Briefwechsel, der gleichzeitig mit der Unterzeich¬
nung stattfand , ist der Kur » der Lira in Rumänien auf 7,172
Lei festgesetzt worden.

Die I . F . Adolfs AE ., Backnang, Spinnerei , Bleicherei, Fär¬
berei , Haspelei, Spulerei , Zwirnerei und Reißerei , deren AK.
von 4 Mill . RM . sich ganz in Familienbesitz befindet , berichtet
über das Geschäftsjahr 1937/38, daß die Rohstoffversorgung so
war , daß die Gefolgschaft ausreichend beschäftigt werden konnte.
Die Gesellschaft weist darauf hin , daß sie unter einer starken
Abwanderung gelernter Arbeitskräfte zu leiden hatte . Nur dank
der Treue des altbewährten Arbeiterstammes war es möglich,
mit neueingetretenen meist ungelernten Eefolgschaftsmitgliedern
die Leistung des Betriebes zu erhalten . Zum Dank für die der
Firma treu gebliebenen Gefolgschaftsmitglieder wird die Un¬
terstützungskasse um 6,25 auf 6,36 Mill . RM . erhöht . Der Ab¬
schluß der Gesellschaft steht im übrigen im Zeichen der Ueber¬
nahme des Vermögens der Tochtergesellschaften Ehingen und
Dietenheim , dßrsn restliche Anteile noch erworben wurden . Das
Geschäftsjahr 1937/38 (36. Juni ) schließt mit einem Reinge¬
winn von 354 066 (363 253) RM ., aus dem nach dem Beschluß
der HV. vom 13. Dezember 1938 eine auf 8 (6) Prozent erhöhte
Dividende je auf die Stammaktien und Vorzugsaktien verteiltwird.

Die Oskar Müller u. Cie., AG., Metallwarenfabrik Schwen¬
ningen , schließt das Geschäftsjahr 1937/38 (36. Juni ) mit einem
Rohertrag von 307 060 RM . ab. Es verbleibt ein Reingewinnvon 24 120 RM . bei einem AK. von 200 600 RM.

Die HV. der Klostervrauerei » Erste Badische Wein - und Edel-
branntweinbrennerei AG., Emmendingen , beschloß am 13. De¬
zember 1938 für das Geschäftsjahr 1937/38 (31. August) , das nur
einen Zeitraum von 16)̂ Monaten umfaßte , die Ausschüttung
einer Dividende von 8 Prozent von der 2 Prozent in den An¬
leihestock für Rechnung der Aktionäre abgeführt werden.

Gestorbene : Friedrich Berner , Malermeister , Calw / Anna
Theurer , 54J ., Speßhardt/  Anna Maria Rentschler , geb.
Weber , 71 I ., Alzenberg

Das Wetter
Vielfach neblig, trüb, aber im Wesentlichen trocken, kalt,

Nachts Frost.

Rechtzeitig Futterplätze anlegen
und regelmäßig beschicken.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang;

Anzeigenleiter : Karl Scholl;  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

DA. XI. 38: 2851.

Unsere heutige Rümmer umfaßt 8 Seite «.

Amtliche Bekanntmachung

Preise für FUderkohl
Nach dem Erlaß des Württ . Wirtschaftsministers vom

26. November 1938 wurde der Erzeuger - bzw. Bezirksab¬
gabestellenpreis für Filderkohl mit Wirkung vom 26. No¬
vember 1938 wie folgt festgesetzt:
für Winterweißkohl (Filderspitzkraut ) bester Qualität bis

zu 3.40 RM . je 50 Kg.,
für Winterrotkohl (Filderrotkraut ) bester Qualität bis zu

4.35 RM . je 50 Kg.
Die seither bestehende Gebühren - und Spannenregelung

bleibt unverändert , ebenso auch der Zuschlag für die Liefe¬
rung des Krauts durch den Erzeuger frei Haus des Ver¬
brauchers . 202

Calw , den 13. Dezember 1938.
Der Landrat : JP . Hagenmeyer,  Reg .-Assessor.

Zuverlässiger jüngerer

Kraflwaqenführer
(gekernter Schlosser oder Mechaniker) für die Dienstkraft¬
wagen und einschlägigen Arbeiten in Dauerstellung zu bal¬
digem Eintritt gesucht. In Betracht kommen nur in jeder
Beziehung einwandfreie Bewerber . 202

Angebote mit Zeugnisabschriften und Lichtbild an die
Kreispflege Calw.
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«Landflucht"
eine internationale Lebensfrage
2m Zeichen der Vollbeschäftigung der deutschen Wirt¬

schaft hat sich als ernsteste Sorge der Mangel an Arbeits¬
kräften herausgebildet . Es steht fest, daß dieser Mangel zu
ganz erheblichen Umformungen in der gesamten Wirtschaft
führen wird . Ein Sonderproblem stellt dabei der Arbei¬
termangel in der Landwirtschaft  dar , der un¬
ter dem Schlagwort der Landflucht bekanntgeworden ist.
In weiten Kreisen des deutschen Volkes sieht man in der
Landflucht ein wirtschaftliches Problem . Das ist falsch. Es
ist daher notwendig , daß man sich mit diesem Problem auch
in einer weiteren Öffentlichkeit beschäftigt, denn es geht
dabei keineswegs nur um wirtschaftliche Dinge , geschweige
denn um die Rentabilität des landwirtschaftlichen Betrie¬
bes, sondern es geht dabei um die Grundlage der Nation.
Das Bauerntum ist und bleibt der Blutsquell der Nation:
sterbende Bauern sind gleichbedeutend mit einem sterben¬den Volk.

Der Vorwurf rückständiger Wirtschaft ist völlig unbegrün¬
det. Der Bauer hat im Gegenteil wirtschaftliche Höchstlei¬
stungen vollbracht, die etwas Einmaliges und Einzigarti¬
ges darstellen . Man könnte diese Leistungen durch lange
Reihen von Ziffern aus den verschiedensten Gebieten der
Landwirtschaft belegen. Es genügt jedoch, darauf hinzu¬
weisen, daß heute ein Bauer ungefähr vier Städter ernäh¬
ren mutz, während noch 1880 ein Bauer nur zwei Städter
zu ernähren hatte . Ebenso unberechtigt sind die Vorwürfe,
die man der landwirtschaftlichen Betriebsführung macht.
Würde der Bauer nach den liberalistischen Rentabilitüts-
grundsätzen handeln , so hätte er durchaus die Möglichkeit,
eine Rentabilität seines Betriebes zu erzielen, indem er aus
jede Art von Investition verzichtet. Was er selbst zum Le¬
ben braucht, liefert ihm sein Betrieb auch bei extensiver Be¬
wirtschaftung immer noch. Die Folge davon wäre aller¬
dings , datz die deutsche Landwirtschaft , die heute bereits
wieder 83 Prozent des gesamten Nahrungsmittelbedarfs ' er-
zeugt (1926 waren es nur 66 Prozent ), zu dieser Leistung
nicht mehr im Stande - äre . Gerade wenn der Bauer nach
liberalistischen Grunds .. .'n vor allem an die Rentabilität
seines Betriebes denkt, ist eine Steigerung der volkswirt¬
schaftlichen Leistung unmöglich. Es ist nun einmal so, datz
eine Ertragssteigerung höheren Aufwand für Düngemit¬
tel, Maschinen, Bodenverbesserung, Pflanzenschutz, Saatgut¬
züchtung und wie die Mittel zur Leistungssteigerung in der
Landwirtschaft sonst noch heitzen mögen, voraussetzt. Dazu
gehört Kapital . Das aber hat der Bauer nicht in ausrei¬
chendem Matze, weil eigentlich seit Beginn der Industriali¬
sierung, d. h. seit mehr als hundert Jahren , die landwirt¬
schaftliche Arbeit gegenüber der gewerblichen Arbeit immer
unterbewertet  worden ist. Während es in der ge¬
werblichen Wirtschaft als selbstverständlich galt , datz der
Verkaufspreis neben einem ausreichenden Gewinn auch alle
Rückstellungen und Abschreibungen für Ausbau und Ver¬
besserung des Betriebes decken mutzte, hat man dem Bauer
diese Berechtigung nicht zugestehen wollen . Hier wird also
bereits offenbar , datz es nicht um eine wirtschaftliche Au¬
genblicksfrage geht, sondern datz es sich darum handelt , ei¬
nen grundsätzlichen Fehler wieder gutzumachen, der in mehr
als hundert Jahren liberalistischer Wirtschaft nicht eingese-
hen wurde. Das aber ist keine Rentabilitätsfrage mehr,
sondern eine Frage von höchster volkswirtschaftlicher Be¬
deutung.

Es kann niemand gleichgültig bleiben, wenn er hört , datz
die Leistungssteigerung der Landwirtschaft erreicht weiden
mutzte, obwohl seit 1933 der Landwirtschaft rund 700 bis
800 000 Arbeitskräfte weniger zur Verfügung stehen. Die
Arbeitsüberlastung des Bauern und vor allem der Bau¬
ernfrau nähert sich der Grenze, wo man von einem Raub¬
bau sprechen mutz. Raubbau an der Arbeitskraft ist jedoch
eine nationale Gefahr , denn sie erschüttert immer die biolo¬
gischen Grundlagen der Nation . Diese Gefahr ist besonders
groh, wenn sie bei dem Teil der Bevölkerung eintritt , der
der biologische Hauptträger der Nation ist.

Ist so durch die Darstellung von deutscher landwirtschaft¬
licher Seite aus das Problem als ein nationales , nicht nur
wirtschaftliches Umrissen worden, so geht bereits aus der
Ursache der Unterbewertung der landwirtschaftlichen Ar¬
beit als Folge des liberalistischen Wirtschaftsdenkens, das
ja nicht auf Deutschland beschränkt war , hervor , datz es sich
in Wahrheit sogar um ein internationales Problem han¬
delt.

In einem Lande, das sich gern als Musterbeispiel für
wirtschaftliche Vernunft aufspielt, in den Vereinigten Staa¬
ten, hat die Landflucht verheilend gewirkt. Man lese nur
einmal , was der Bericht des Nationalen Krisenrates für
Präsident Roosevelt vom 25. Juli 1938 über die wirtschaft¬
liche Lage in den agrarischen Südstaaten der USA . sagt:
„Trotz der reichen Bodenschätze und des günstigen Klimas
ist der Süden das ärmste Gebiet der Nation . Dort wohnen
28 Prozent der Bevölkerung, die aber nur 16 Prozent des
Polksvermögens besitzen. . . Die grötzte Schwierigkeit liegt
jedoch in der starken Ueberbevölkerung als Folge einer ho¬
hen Geburtenziffer , wodurch die Löhne gedrückt und die jun¬
gen Leute zur Abwanderung veranlaßt werden . Die Folge
ist ein Mangel an Arbeitskräften im Mannesalter . . . Da
sie männlichen Arbeiter gering entlohnt werden, ist die
Frauen - und Kinderarbeit im Süden verbreiteter als sonst
irgendwo in der Union . Von 3 Millionen jungen Leuten,
sie in den ländlichen Bezirken der 11 Südstaaten von 1930
bis 1935 die Schule verließen , haben nur 500 000 durch
Tod freigewordene Stellen erhalten ."

Das sind die verheerenden Folgen der „Landflucht" in¬
ternational gesehen. Furchtbare soziale Mißstände, hohe
Sterblichkeit, ungewöhnliche Verbreitung von Seuchen und
eine vollkommene Zerrüttung der Wirtschaft in einem
Lande, das ausdrücklich als ein besonders naturgesegnetes
Land bezeichnet wird.

Offenbar sieht man in den Vereinigten Staaten aber bis
jetzt nur den Zustand , ohne seine Ursache zu erkennen. Der
Satz „Die grötzte Schwierigkeit liegt jedoch in der starken
Uebervölkerung als Folge einer hohen Geburtenziffer " deu¬
tet an , worauf man hinaus möchte: Bevölkerungsbeschrän-
kung. Ist sie aber wirklich ein Mittel , dem Uebelstand ab¬
zuhelfen? Doch wohl kaum. Die jungen Leute würden , so¬
bald sie erwachsen sind, abwandern , und die Folge wäre
nicht eine Besserung der Lage, sondern eine weitere Ver¬
schlimmerung der Not. Das Land würde immer mehr und
mehr veröden. Nein, Geburtenbeschränkung ist kein Heil¬
mittel. Abhilfe kann nur geschaffen werden, indem man den
Bauer wieder auf gesunde Grundlage stellt und der Unter¬
bewertung seiner Arbeit ein Ende macht. Darum geht es in
Wirklichkeit bei der Landflucht. So nur kann allmählich

, „das jetzt vorhandene Gefälle vom Lande zur Stadt in ein
umgekehrtes Gefälle von der Stadt zum Lande" verwan¬delt werden

Arbeitskräfte gesucht
Die günstige Entwicklung des Arbeitseinsatzes im November

Berlin , 13. Dez. Nach Mitteilung der Reichsanstalt für Ar-
beitsvermitrlung und Arbeitslosenversicherung hat sich die Zahl
der Beschäftigten im Altreich mit rund 20,8 Millionen auf der
gleichen Höhe gehalten wie im Oktober. Die Zahl der bei de»
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslose » hat im Monat Novem¬
ber um rund 12 000 auf 152 000 abgenomme», und di« Zahl der
offenen Stellen , die unbesetzt geblieben sind, ist gewachsen. Mit
der gleichbleibenden Beschäftigung, mit der Abnahme der Ar¬
beitslosen und mit der Zunahme der offenen unbesetzten Stellen
zeigt der Monat November ein Bild , das wohl zum erstenmal
in der deutschen Wirtschaft bei Beginn des Winters festzustellen
ist. Bisher nahm im November die Beschäftigung und die Zahl
der offenen Stellen ab und die Zahl der Arbeitslosen zu. Zu
dem völlig entgegengesetzten Ergebnis hat der hohe Auf¬
tragsbestand fast aller Industriezweige  und da¬
neben auch die sehr milde Witterung  im November bei¬
getragen . Es wurden zahlreiche Männer und Frauen in Arbeit
gebracht, die bisher in keinem Veschäftigungsverhältnis gestan¬
den hatten . Auch nahmen Invaliden und Eewerbsbeschränkte wie¬
der Arbeit auf.

Die Bewegung der Arbeiter zwischen den Wirtschaftszweigen
und Betrieben pflegte in den vergangenen Jahren im November
nachzulassen. Im Berichtsmonat hat sie dagegen ununterbrochen
angehalten . Landwirtschaft , Forstwirtschaft , Bergbau , Schiffahrt
und Textilindustrie klagen über die Abwanderung zu anderen
Industrien . Von den Arbeitsämtern und den Betrieben werden
Anstrengungen gemacht, um unerwünschte Bewegungen zu ver¬
hindern . Ein besonders bemerkenswerter Zug in dem veränder¬
ten Bild des Arbeitseinsatzes im November 1938 ist. datz eine
starke Nachfrage nach Arbeitern von den Auhenberufen kommt,
die früher im November ihre Beschäftigung einzuschränken pfleg¬
ten . So hat die Landwirtschaft  offene Stellen in großer
Zahl angemeldet . Ferner hat das Baugewerbe  zahlreiche
Arbeiter , in der Hauptsache Maurer und Zimmerer , angcsordert.
In den vergangenen Monaten mutzten Bauten stillgelegt oder
zurückgestellt werden. Die Arbeit an diesen Bauten wird jetzt
wieder ausgenommen, auch werden neue Bauten begonnen . Ne¬
ben dem Baugewerbe übt vor allem der Verkehr  einen starken
Druck auf den Arbeitseinsatz aus . Alle für den Verkehr arbeiten¬
den Industrien , Lokomotiv- und Waggonfabriken , Fahrzeug - und
Motorfabriken meldeten großen Bedarf an . Es mutzten Un¬
gelernte , Berufsfremde und Frauen zugewiesen werden . Die Be¬

triebe richten sich immer mehr auf die Umschulung der einzustel¬
lenden Arbeitskräfte ein.

In Oesterreich ist die Zahl der Arbeitslosen etwas gestiegen
und zwar «m 8200 auf 112 700. In den sudetendentschen Ge¬
biete» wurden am 30. November 1938 196 000 Arbeitslose ge¬
zählt , darunter 71 000 Frauen . Es entspricht dem großen Um¬
fang der Textilindustrie im Sudetenland , daß die Textilindustrie
mit 25 000, darunter 18 000 weibliche, die höchste Zahl der Ar¬
beitslosen in einer Berufsgruppe haben.

Der Milliardenetat der Reichsdah»
Lei der Größe des Neichsbahnunternehmens ist planmäßige

Wirtschaftsführung unerläßlich . Aufgabe des Wirtschafts - und
Finanzdienstes der Reichsbahn ist es, diesem gigantischen Unter¬
nehmen die Erfüllung seiner gemeinwirtschaftlichen Ausgaben
finanziell und wirtschaftlich zu ermöglichen. lieber die Größe die¬
ser Aufgabe berichtet der zuständige Abteilungsleiter des Reichs¬
verkehrsministeriums , Ministerialdirektor Prang , in der Reichs¬
bahnbeamtenzeitung . Nach der Eingliederung der Ostmark und
des Sudetenlandes beträgt die Streckenbetriebslänge der Deut¬
schen Reichsbahn mehr als 64 000 Kilometer . Rund 900 000
Gefolgschaftsmitglieder  sind künftig unter dem Flügel¬
rad vereinigt und über 24 000 Lokomotiven, 2000 Triebwagen,
70 000 Personenwagen , 22 000 Gepäckwagen und 640 MO Güter¬
wagen der Reichsbahn rollen von jetzt an über die Strecken Groß-
deutschlands. Zu den 900 000 aktiven Gefolgschaftsmitgliedern
kommen noch über 370 MO Pensionäre und Hinterbliebene . Rech¬
net man die Familienangehörigen hinzu, so sind es mehrere Mil¬
lionen , die unmittelbar oder mittelbar auf Gedeih und Verderb
mit der Reichsbahn verbunden sind. Für Gehalt - und Lohnzah¬
lungen muß sie jährlich annähernd 3 Milliarden , monatlich rund
250 Millionen RM . bar zur Verfügung stellen. Dazu kommen
rund 1,7 Milliarden , die die Reichsbahn alljährlich in Arbeits¬
und Lieferungsaufträgen an die Wirtschaft umsetzt. 67 Prozent
der gesamten Betriebsausgaben machen die Aufwendungen für
nie Gefolgschaft aus . Im letzten Geschäftsjahr hat die Reichsbahn
157,8 Millionen RM . an die Reichskasse gezahlt. Die Eingliede¬
rung der Ostmark und des Sudetenlandes und die daraus ent¬
stehenden erhöhten Mehrbelastungen der Reichsbahn werden vor¬
aussichtlich zu einer Neubemessung der Abgabe führen . Außer¬
dem hat die Reichsbahn noch 255 Millionen RM . an Vesörde-
rungssteuer an die Reichskasse abgeführt . Der Referent weist auf
die neuen großen Aufgaben hin, die der Reichsbahn im Rahmen
der weiteren Verkehrsverbesserung, der Umgestaltung deutscher
Städte und in der Ostmark und im Sudetenland erwachsen und
für die nächsten Jahre einen Kapitalaufwand von vielen Mil¬
liarden erfordern . Im Jahre 1938 haben, soweit ein Ueberblick
schon möglich ist, die Einnahmen gegenüber dem Vorjahr zwar
um rund 7 Prozent zugenommen, die Ausgaben aber noch erheb¬
lich mehr.

Geborstene Säule des Weltjudenlums
Tschecho-Slowakei einst „Gesegnete Oase " — morgen verlorenes Paradies

NSK . Der politische Erdrutsch, der sich in den Tagen des
September und Oktober 1938 in der Tschecho-Slowakei
vollzogen hat , brachte nicht nur die Luftschlösser jener
machtlüstsrnen Beneschclique zum Einsturz , die sich an¬
matzte, Europa bevormunden zu wollen, sondern sie hat
auch die jüdische Vorherrschaft erheblich ins
Wanken gebracht  und damit gleichzeitig ein beträcht¬
liches Loch in das Herrschaftssystem des Weltjudentums
gerissen. Erst allmählich werden die ungeheuren Verluste
erkennbar , die das Judentum in diesem Staate durch die
politische Umstellung der letzten Monate erlitten hat und
noch erleiden wird.

Rein zahlenmäßig war die Verjudung der Länder Böh¬
men, Mähren und Schlesien bei der Gründung des tschecho¬
slowakischen Staates nicht viel größer als etwa in Deutsch¬
land . Dafür war der EinflußdesJudentumsauf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens  um
so größer , genau so, wie dies im Deutschland der Novem¬
berrepublik der Fall war . Eines der ersten Telegramme,
die der damalige Außenminister Dr . Venesch im Jahre 1919
von der Friedenskonferenz in Paris an die Prager Regie¬
rung schickte, verlangte weitgehende Rücksichtnahme auf jü¬
dische Einwanderer aus dem Osten. Bei der im Jahre 1930
durchgeführten tschechischen Volkszählung wurden deshalb
allein 356 830 Glaubensjuden gezählt . Wenn man jedoch
bedenkt, datz gerade die Juden an der 851638 zählenden
Gruppe der Bekenntnislosen besonders in Böhmen einen
sehr erheblichen Anteil hatten und auch die Kirchen schon
vor dem Kriege massenweise Juden getauft haben, so ist die
Zahl der wirklichen Rassejuden auf mindestens
500 000 — 600 000 zu  schätzen . Da die Juden Böh¬
mens ebenso degeneriert sind wie die Juden Deutschlands
und Westeuropas , so ist für den biologischen Bestand des
Judentums in der Tschecho-Slowakei die Tatsache von größ¬
ter Bedeutung , datz die Tschecho-Slowakei mit ihren östli¬
chen Ländern selbst in jenes schier unerschöpflicheJuden¬
reservoir hineinreicht, das durch Galizien und die Bukowina
gebildet wird.

Noch wichtiger als ihr zahlenmäßiger Bestand war für
den Aufbau der jüdischen Vorherrschaft in der Tschecho-Slo¬
wakei jedoch die judenfreundliche Einstellung
der Führung  dieses Staates . Dabei ist entscheidend,
datz die beiden bedeutendsten Repräsentanten des bisheri¬
gen Regimes , Masaryk und Benesch, unbedingte Juden¬
freunde waren , weil sie persönlich nach eigenem Eingeständ¬
nis ihren Aufstieg in der Hauptsache Juden zu verdanken
hatten . Diese beiden Männer prägten ihren Geist dem von
ihnen offiziell zwar demokratisch, in Wirklichkeit jedoch dik¬
tatorisch regierten Staate so stark auf, daß dieser dem Welt¬
judentum , besonders nach der Machtergreifung des Natio¬
nalsozialismus in Deutschland, geradezu als ein jüdisches
Dorado erschien.

Die hebräische Tageszeitung „Haboker" in Palästina
schrieb unter dem Titel „Der Geist Masaryks schwebt über
der Tschecho-Slowakei" u. a.: „Wiewohl die Tschecho-Slo¬
wakei von Staaten umringt ist, wo Hatz und Unterdrückung
der anderen Nationen und Antisemitismus herrschen, steht
sie fest wie ein Fels und gibt der Welt das Beispiel eines
wirklich freien Landes . Für uns Juden ist dieses Land wie
eine gesegnete Oase in der Wüste des europäischen Hasses
und der Verfolgung . Diese Toleranz datiert schon seit vie¬
len Generationen . Sie ist eine der guten Eigenschaften der
'ungen Republik."

Diese Verehrung des Judentums für Masaryk übertrug
sich auch auf seinen Nachfolger D r. Venesch.  Um so grö¬
ßer war deshalb die Bestürzung des Judentums , als dieser
am 6. Oktober 1938 von der politischen Bühne abtreten
mutzte. Die in Genf erscheinende „Correspondence Juive"
widmete Dr . Venesch deshalb nach seinem Rücktritt folgen¬
den Nachruf: „Nirgends hat dieses Ereignis tieferen Ein¬
druck hervorgerufen als in den jüdischen Kreisen, . . Es

war einer der besten, einer der größten Freunde
der Juden,  der jetzt von der politischen Bühne abtritt:
Dr . Benesch, der ebenso wie sein berümter Vorgänger , Prä¬
sident Masaryk , in seinem ganzen Leben nie aufgehört hat,
den Antisemitismus zu bekämpfen. Die jüdische Welt wird
niemals die hochhumane und tapfere Art vergessen, in der
er mit den in anderen Ländern verfolgten Juden umging,
die großmütige Aufnahme , die den Juden dank dem Präsi¬
denten Benesch in der Tschecho-Slowakei zuteil wurde."

Trotz dieser an den höchsten Regierungsstellen bestehen¬
den Sympathie für das Judentum ist weder das tschechische
Volk, und noch viel weniger das slowakische Volk, in seinem
Kern jemals judenfreundlich gewesen, und seine geheime
Judengegnerschaft wuchs im selben Matze wie der Einfluß
des Judentums im Staate zunahm. Das judenfreundliche
Regime wachte nur mit scharfen Augen darüber , daß in der
Öffentlichkeit und besonders in der Presse nirgends juden¬
feindliche Aeutzerungen laut wurden . Offen zur Schau ge¬
tragener Antisemitismus hatte nicht selten schwere Strafen
und sehr häufig die wirtschaftliche Vernichtung zur Folge.

Dieser politische Druck desjudenfreundlichenRe-
gimes  ist nun mit dem Sturz der Beneschclique beseitigt
worden. Das Volk erkennt, wohin es von seinen bisherigen
judenfreundlichen Politikern geführt worden ist, und so
begannen schon bald auch in der tschechischen Presse Stimmen
aufzutauchen, die sich mit der Judensrage beschäftigten und
die Beschränkung oder gar Ausschaltung des jüdischen Ele¬
ments aus dem öffentlichen Leben forderten.

So ist es auch nicht zu verwundern , daß die ersten anti-
jüdischen Negierungsmatznah men aus der
Slowakei  gemeldet werden. Die im wesentlichen von
der Hlinkavartei gebildete slowakiscke Regierung hat be¬
reits die Einführung von Nassengejetzsn nach dem in Nürn¬
berg gegebenen Vorbild Deutschlands beschlossen und alle
jüdischen Beamten abgebaut . Wegen des Verhaltens der
Juden in der Zeit der Verhandlungen vor dem Wiener
Schiedsspruch hat das erbitterte slowakische Volk sämtlichen
jüdischen Geschäftsleuten in Pretzburg und den anderen slo¬
wakischen Städten die Schaufenster eingeschlagen, die zum
größten Teil noch heute mit Brettern vernagelt sind.

Das Vorgehen der Slowaken gegen die Juden beginnt
iekt auck aus die Tsckecken abrufärben . Das tickeckiscke
Blatt „Praszky List" forderte kürzlich gesetzliche Maßnah¬
men gegen die Juden und zitierte dabei als nachahmen»,
wertes Beispiel einer antijüdischen Gesetzgebungdie Nürn¬
berger Judengesetze. Die unter der Führung des jetzigen
Ministerpräsidenten Beran stehende neugebildete
ParteidernationalenEinheit  beschloß, keine
Juden aufzunehmen.  Das Prager Blatt «Narodni
Noviny" bezeichnet diesen Beschluß als einen der wichtig¬
sten Programmpunkte der neuen Partei . Die Juden seien
ungezieferartige Parasiten , die rücksichtslos und ohne irgend¬
welche Ausnahmen aus dem tschechischen Volkskörper ent¬
fernt werden müßten.

Es wäre verfehlt , etwa anzunehmen , daß der jüdisch«
Einfluß in der neuen Tschecho-Slowakei völlig gebrochen
Ere . Noch sitzen die Juden zu einem unverhältnismäßitz
hohen Hundertsatz in der Wirtschaft, in den Reihen der
Rechtsanwälte und Aerzte und in einem Teil der Presse.
Der eigentliche Kampf gegen das Judentum in der Tschecho-
Slowakei beginnt erst. Die erste Voraussetzung für das Ge¬
lingen eines Kampfes ist jedoch, daß man den Gegner er¬
kennt. Und hier beginnt allmählich im tschechischen Volke
Klarheit zu herrschen. Damit ist jedoch der Anfang vom
Ende der Judenherrschaft in der Tschecho-Slowakei gekom¬men.

Wert diehuMMMgkl!̂
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Haushaltsplan vor her französischen Kammer
Beschleunigungder Abstimmung angenommen

Pari », 13. Dez. Die Kammer ist am Dienstag vormittag zu¬
sammengetreten , um die Aussprache über die Eesetzesvorlage zu
beginnen , die eine Vereinfachung und Beschleunigung der Abstim¬
mung über den Haushaltsplan für 1939 Vorsicht. Damit hat
Wiederum der Wettlauf mit der Uhr begonnen, denn der Haus¬
haltsplan für das kommende Jahr mutz auf Grund des Finanz-
gesetzes bis zum 31. Dezember um Mitternacht vom Parlament
verabschiedet werden.

Gleich nach Eröffnung der Sitzung, der auf der Regierungrbank
Ministerpräsident Daladier und Finanzminister Reynaud bei¬
wohnten , erläuterte der Eeneralberichterstatter für den Haus¬
haltsplan , Abgeordneter Schmidt, die Gesetzesvorlage über die
Vereinfachung und Beschleunigung des Abstimmungsverfahrens
für den Haushaltsplan 1939. Er forderte die Kammer auf , ge¬
schlossen die Vorlage anzunehmen . Der Finanzausschuß habe in
32 arbeitsreichen Sitzungen außerordentliche Anstrengungen ge¬
macht und lege der Kammer einen ausgeglichenen Haushaltsplan
vor. Nach kurzer Aussprache wurde die Vorlage durch Handauf¬
heben angenommen und die Sitzung nach kaum dreiviertelstün¬
diger Dauer aufgehoben. Die Haushalts -Aussprache der Kammer
wird erst am Donnerstag nachmittag beginnen.

Umtriebe der Pleivitzkajo
Der SeheimschliissA im Johannes -Evangelium

Paris , 13. Dez. Im Plewitzkaja -Prozeß verlas der Dolmetscher
«ine Reihe von Büchern, die bei dem Ehepaar Skoblin beschlag¬
nahmt worden find. Darunter befand sich das Evangelium
desJohannes,  in dem ein bestimmter Eeheimschlüssel
gu vertraulichen Briefen enthalten war. Diese Briefe sind jedoch
nicht aufgefunden worden.

Der frühere Korvettenkapitän Alexander Pawlow hat schon
1« November General Skoblin als Spitzel bezeichnet; darauf¬
hin wurde er selbst als bolschewistischer Agent angesehen. Der
Zeuge Gouleoitsch schilderte ausführlich das verbrecherischeTrei¬
be» der Komintern.  Frau Skoblin habe zahlreiche Lieb¬
haber gehabt und sei mehrmals verheiratet gewesen. Der ehe-
nralige Kapitän zur See Baranoff , heute Nachtwächter, sagte
aus , daß er als Oberbefehlshaber der weißrussischen Armee im
Kaukasus sich mit Umtrieben der Plewitzkaja  zu be¬
fassen hatte . Sie habe ausgezeichnete Beziehungen mit den
Volkskommissaren Dubrowski und Tschoulga in Odessa gehabt.
Die Angeklagte gibt zu, daß sie die beiden Volkskommissare ge¬
kannt habe, „aber nur wenig". Sie seien Nachbarn von ihr ge¬
wesen, bei denen sie bei der Ankunft der Bolschewisten Zuflucht
gesucht habe.

Frau Eody  wird über ihre Enthüllungen , die der „Paris
Eoir " am Sonntag veröffentlicht hat , angehört . Sie erklärt,
daß Senko ihr Freund und Tschimerin ihr Vertrauter gewesen
seien. Beide seien wegen ihrer Kenntnis der Entführung Mil¬
lers ermordet worden . Der Gerichtspräsident und der General¬
staatsanwalt nahmen diese Aussage nicht ernst. Der ehemalige
Hauptmann der russischen Armee und jetzige Taxifahrer Savin
bringt eine ganz neue Wendung , indem er erklärt , daß seiner
Ansicht nach nicht die Skoblin , sondern vielmehr der General
Chatiloff  zusammen mit Koltipin eine Verräterrolle bei der
Entführung von Miller gespielt hätte . Ein gewisser Marquis
Mendez de Sevilla  sei der Entführer des Generals von
Miller . Der Marquis habe am 22. September 1937 in einem
Kaffee auf dem Champs Elysss um 12.15 U^r das Zusammen¬
treffen mit Skoblin und von Miller gehabt . Er habe einen sehr
starken Kraftwagen besessen, mit dem er den General Miller
entführt habe. Das Verschwinden Skoblins konnte der Zeuge
nicht erklären . Damit ist die Zeugenvernehmung beendet.

Schieber»Fälscher, Diebe
All« Inden — De« italienischen Staat um 18 Mill . Lire

geschädigt
Mailand , 13. Dez. Die Mailänder Polizei hat einen förmlichen

Rattenschwanz jüdischer Schiebungen aufge¬
deckt . Sie hob eine jüdische Devisenschieberbande
aus , die durch ihre verbrecherische Tätigkeit den italienischen
Staat um etwa 18 Millionen Lire geschädigt hat . Die Juden
hatten in Verbindung mit ausländischen Städten , vor allem
Paris und Marseille , ein ausgedehntes Netz von Mitschiebern
aufgezogen, die unter anderem mit Hilfe von Reisebüros die
Reisedevisen ausländischer Touristen an sich brachten, indem die
Juden dafür Kreditbriefe hergaben , die hauptsächlich bei jüdi¬
schen Mailänder Jndustriefirmen einlösbar gestellt waren . Nicht
genug mit dieser strafbaren Umgehung des Verrechnungsverkehrs,
bereicherten sich die unersättlich geldgierigen jüdischen Schieber
auch durch Rechnungsfälschungen und „eigene", nichtamtliche Um¬
rechnungskurse. Zwei weitere jüdische Verbrechertypen , der aus
Deutschland emigrierte Jude Aytel und sein jüdischer Kumpan
Marcello Papo aus Konstantinopel , die falsche Dollar¬
schecks in Umlauf brachten, konnte die Mailänder Polizei
gleichfalls dingfest machen. Wie nicht anders zu erwarten , gaben
die Juden mit echt jüdischer Dreistigkeit an , nicht zu wissen, wo¬
her die falschen Schecks stammen. Es ist daher anzunehmen , daß
sie selbst auch für die Fälschungen in Frage kommen. Schließ¬
sich wurde auch die Jüdin Gemma Nules Luzzato unschädlich
gemacht und für anderthalb Jahre ins Gefängnis gesteckt. Dieses
Judenweib hatte vor einem Monat einer aus der Hochzeitsreise
befindlichen Frau Schmuckstücke im Werte von mehreren tausend
Lire gestohlen. Die diebische jüdische Elster war bereits sieben¬
mal wegen Diebstahls vorbestraft und erhielt jetzt in Mailand
zu den anderthalb Jahren Gefängnis noch 20V0 RM . Geldstrafe.

Kleine Nachrichten ans aller WeU
Juden zieht es nach Luxemburg. Ln der letzten Zeit ist

die luxemburgische Grenzwache erneut verstärkt worden,
um den unerwünschten Zustrom von Emigranten zu ver¬
hindern. Trotzdem gelang es mehreren hundert Juden, auf
luxemburgischesStaatsgebiet zu kommen. Die Behörden
haben nun in Aussicht genommen, die Wiederabwanderung
dieser Emigranten notfalls zu erzwingen, da Luxemburg
höchstens Durchgangsland sein will . In diesem Sinne ist
auch eine Mitteiluna an die niederländische Regierung er¬

folgt. rver oen luxemburgischen Behörden sollen über AM)
Einreisegesuche von Juden vorliegen.

Wieder fünf Juden. Das Bezirksgericht in Stanislau
verurteilte vier Jüdinnen und einen Juden wegen kommu¬
nistischer Umtriebe zu Zuchthausstrafen bis zu vier Jahren.

Auflösung von acht polnischen Freimaurerlogen. Die pa¬
nische Presse kündigt die Auflösung von acht polnischen Frei¬
maurerlogen aufgrund des neuen Gesetzes gegen die srei-
maurerische Organisation an. Bei bekannten Warschauer
Freimaurern — darunter der frühere Präsident der War¬
schauer Handelsbank, zwei Hochschulprofessoren und ein
hoher Beamter aus dem Außenministerium, der von seinem
Posten erst kürzlich zurücktrat— wurden im Zusammen¬
hang hiermit Haussuchungen durchgefllhrt.

Massenverhaftungen bei der Eisernen Garde. „Wieczor
Warszawski" meldet aus Bukarest, daß am Freitag und
Samstag erneut Hunderte von Angehörigen und Anhän¬
gern der Eisernen Garde verhaftet worden seien. Die Drucke¬
rei, in der die Flugblätter der Eisernen Garde vervielfäl¬
tigt wurden, sei geschlossen und ihr Besitzer mit seiner Fa¬
milie verhaftet worden.

33V Todesopfer der letzten Taifun-Katastrophe. Wie aus
Manila berichtet wird, ist nunmehr die Telefonverbindung
mit den von der letzten Taifun-Katastrophe heimgesuchten
Gebiete und Inseln wieder hergestellt worden. Es zeigte
sich, daß die Zahl der Todesopfer beträchtlich höher war als
ursprünglich angenommen wurde. Sie beträgt jetzt 330.
wobei aber noch zahlreiche Personen als vermißt gemeldetwerden.

Eine wiirtlemSergische Angorazucht
Wenn man auf der Straße von Böblingen nach Weilderstadt

fährt , fallen einem kurz vor dem alten Schlachtort Döffingen
auf einer Anhöhe zahlreiche gleichartig gebaute , niedrige Stall¬
gebäude auf , die auf einem weiten umzäunten Gelände verstreut
stehen. Dazwischen sieht man Hunderte schneeweißer Angora¬
kaninchen herumspringen , die hier in voller Freiheit ein wahr¬
haft paradiesisches Leben führen . Doch halt ! Ganz „ungescho¬
ren" kommen auch sie nicht weg. Wie uns der Besitzer der Zucht,
der Landesgruppenvorsitzende für Kleintierzucht des Reichsver¬
bandes deutscher Kleintierzüchter , Felix Teufel , erklärt , werden
die Tiere jedes Jahr viermal eingefangen und geschoren, wobei
jedes Kaninchen 309 bis 150 Gramm Wolle jährlich liefert . Die
Angorazucht ist ein reiner Nebenerwerb . Große Angorasarmen
sind durchaus unerwünscht, denn sobald die wirtschaftseigene
Futterbafis zur Unterhaltung der Tiere nicht mehr ausreicht,
ist es unweigerlich ein Verlustgeschäft. In vernünftigem Rah¬
men betrieben aber ist es eine lohnende und interessante Neben¬
beschäftigung, die auch volkswirtschaftlich gesehen höchst uner¬
wünscht ist, denn von den jährlich in Deutschland benötigten
rund 100 090 Kilogramm Angorawolle erzeugen wir vorerst nur
etwa 46 000 Kilogramm im eigenen Lande . Bei einer stärkeren
Erzeugung könnten wir uns in zunehmendem Maße freimachen
von der Einfuhr von Kamelhaar und den Haaren der Kaschmir-
Ziege.

Nun ist zwar die „Teufelsfarm " ein Großbetrieb , und zwar
der größte seiner Art in Württemberg und einer der größten in
ganz Deutschland. Einmal aber ist sie, so erklärt uns der Be¬
sitzer, nur als Versuch gedacht, um zu erproben , bis zu welcher
Größe sich ein solcher Betrieb erweitern läßt , ohne ein Verlust¬
betrieb zu werden . Zum andern aber ist der Döffinger Betrieb
mit anderen Angora -Eroßfarmen deshalb nicht zu vergleichen,
weil hier in eigener Regie die Wolle bis zum fertigen Erzeugnis
verarbeitet wird . Und in dieser Hinsicht ist die „Teufelsfarm"
einmalig in ganz Deutschland. Der gesamte Wollanfall wird in
dem nahegelegenen Wohnhaus , dessen Erdgeschoß wie eine kleine
Spinnerei und Weberei eingerichtet ist, von geübten Händen ver¬
sponnen und verwoben.

In erster Linie eignet sich Angorawolle zur Herstellung von
Heilwäsche für Gicht- und Rheumatismusleidende . Reine An¬
gorawolle hält nach den bisherigen Erfahrungen die Körper¬
wärme etwa achtmal besser zurück als Schafwolle und besitzt un¬
gefähr viermal mehr Elektrizität als Katzenfelle. Die Angora¬
wolle läßt sich aber auch mit anderen Fasern vermischt ver¬
arbeiten , insbesondere für modische Artikel . Zwischen Angora-
und Schafwolle besteht auch ein erheblicher Gewichtsunterschied.
Ein Pullover aus Schafwolle z. B . wiegt durchschnittlich 379
Gramm , aus Angorawolle aber nur 100 Gramm . Dieser Unter¬
schied rührt daher , daß jedes Haar des Angorakaninchens hohl ist.

Die Tiere werden im allgemeinen sechs bis sieben Jahre ge¬
halten . Die Zucht ist grundeinfach, so daß jeder bei einigem
guten Willen sie ausüben kann. In Württemberg gibt es bis
jetzt schon rund 8090 Angorakaninchen und die württembergischen
Züchter werden ihren Stolz darein setzen, auf der 5. Reichs¬
kleintierschau in Leipzig vom 6, bis 8. Januar ryit ihren besten
Tieren vertreten zu sein.

Woher kommen die Weihnachisgönse?
VA. Seit einigen Wochen sind die ersten geschlachteten Mast¬

gänse aus den Dörfern des Watthebruchs zum Versand gekom¬
men. Wie immer ist Berlin Hauptabnehmer der Weihnachts¬
gänse. Bisher wurden über 30 OVO Mastgänse nach der Reichs-
Hauptstadt verladen . Im Rahmen der heutigen Fleischoersor-
gung spielt die Gänsemast eine zwar kleine, aber keineswegs
unbedeutende Rolle , weil nämlich eine besonders günstige Futter¬
mittelnutzung durch die Gänsemast erzielt wird , deren systema¬
tische Durchführung sich die Hauptvereinigung der deutschen Eier-
und Eefliigelwirtschaft weitgehend angenommen hat.

Im gesamten Reichsgebiet gibt es heute 227 Eänsemästereien,
die im Jahre 1937 rund 758 009 Gänse eingestellt haben . Neu¬
trebbin besitzt 56 Mästereien , von denen einzelne bis zu 59 000
Gänse auf einmal cinstellen können. Die Tiere kommen als
Magergänse zum größten Teil aus dem Auslande — Polen,
Litauen , Südslawien — nach Neutrebbin mit einem Durch¬
schnittsgewicht von 8 bis 3.5 Kilogramm und werden hier nach
vier bis sechs Wochen Mast als schwere Fettgänse geschlachtet
und dann , gut verpackt, versandt.

Wenn die Magergänse nach Neulrebbin komme», so wird
ihnen nicht sogleich in den ersten Tagen das beste Futter vor¬
gesetzt, denn sie müssen sich erst allmählich an das Mastfutter
gewöhnen. In der eigentlichen Mastzeit bekommen die Gänse,
die auf den Höfen der Master in den Buchten dicht nebeneinander
stehen, ein Gemisch von Mais , Futtergerste , Bohnen , Erbsen¬
gemenge, Kartoffelflocken und Peluschken. Die Art der Zusam-
menstellung dieses Kraftfutters ist bei den einzelnen Mästereien

verschieden und gewissermaßen Geheimnis des Gänsemiisters.
llm die Mastzeit möglichst zu verkürzen, müssen die Gänse auch
des Nachts fressen. Das erreicht man , indem man sie durch grelle»
Lampenlicht des Nachts wach hält , so daß sie unermüdlich sresfeq.

Die Gänsemäster sind in den letzten Jahren mehr dazu über¬
gegangen, sich das Kraftfutter zum größten Teil aus eigener
Ernte zu beschaffen und sich in der Gänsemast überhaupt auf
wirtschaftseigenes Futter umzustellen. Aus diesem Grunde ist
der Maisanbau in den Gänsemastgebieten des Oderbruches ganz
gewaltig gesteigert worden und hat so große Erfolge gehabt,
daß heute etwa nur ein Viertel des gesamten Krastfutters aus
Auslandsware besteht.

Das Mästen der Gänse ist in den dazu eingerichteten Mäste¬
reien besonders wertvoll , weil hier die Gänse bei geringstem
Futtermittelverbrauch das beste Gewicht erzielen. Deswegen ist
es auch anzustreben, daß möglichst viele Gänse aus heimischer
Zucht zur Veredelung in die Gänsemästereien gegeben werden.
Das ist besonders wichtig für Bauern und Landwirte , die Gänse
aufziehen und sie leicht auf 3 bis 3,5 Kilogramm durch wirt¬
schaftseigenes Futter und Weide bringen können, denen aber die
eigentliche Mast nicht rentabel genug wird . Die Veredelungs-
Letriebe haben durch ihre Einrichtungen und jahrzehntelangen
Erfahrungen eine eigene Fütterungstschnik entwickelt, die großen
Erfolg in der Mast gewährleistet . Der Verkaufswert der in
der gewerblichen Mast gemästeten Gänse war 1936 mit rund
14 Millionen RM . zu veranschlagen, dazu kommt eine Feder¬
verwertung im Umfange von 0,85 Millionen RM.

Da die Gänsemast zum großen Teil im Oder - und
Warthebruch  zusammengezogen ist, ist es verständlich, daß
sich hier auch die Bettfedernindustrie niedergelassen hat . Wer es
nicht weiß, wird sich vielleicht darüber wundern , daß Deutschland
nur 19 Prozent seines Federnbedarfes aus eigener Produktion
deckt. Im Oder - und Warthebruch läßt sich der Bedarf an aus¬
ländischen Bettfedern auf etwa 70 Prozent halten , der Rest wird
hauptsächlich aus Ungarn eingeführt . Der Import an Bett-
federn betrug 1936 rund 88 900 Doppelzentner . Aber auch di,
Kiele der Federn werden nicht achtlos beiseite geworfen, son¬
dern vielseitig verwendet . Der Angler braucht Gänsekiele zum
Angeln , der Raucher für die Zigarettenspitze . Der größte TeH
der Gänsekiele wird jedoch zu Hornspänen verarbeitet , die ei«
wertvolles Düngemittel für Blumen abgeben.

Die Eänsemästereien erfüllen eine wichtige Aufgabe ; sie stet
gern den Wert der Ware , sie bringen sie in bestem Zustand unl
Gewicht auf den Markt und sind der Mittelpunkt eines volks¬
wirtschaftlich gesunden Verbrauchs.

Buntes Allerlei
Die fliegende Feuerwehr

Amerika besitzt heute die erste fliegende Feuerwehr . Sie wurde
eingerichtet, nachdem man im Jahr Millionenwerte durch die
Waldbrände verlor . Nun hat man eine Anzahl Flugzeuge aus¬
gerüstet, die bestimmte Bomben mit sich führen , aber auch Wasser
und Chemikalien abwerfen können. Ein solches Flugzeug ist in
der Lage, einen kleinen Waldbrand ohne weiteres zu ersticken.
Darüber hinaus aber sind diese Flugzeuge mit sehr starken Laut¬
sprechern eingerichtet , die auf mehrere Kilometer Entfernung zu
hören sind. Mit ihnen können Anweisungen an die Löschmann¬
schaften auf dem Boden erteilt werden . Nach den gemachten Er¬
fahrungen hokft man im Laufe einiger Jahre Waldbrände über¬
haupt aus der Welt schaffen zu können. Auch Kanada ist heute
bereit , derartige fliegende Feuerwehren einzurichten.

Ei« begeisterter Gefangener
Den Zustand der Gefangenschaft scheint ein Schweizer Dieb,

der ein ganz ordentliches Register von Straftaten hinter sich hat,
für einen Jdealzustand zu halten . Als dieser originelle Gefan¬
gene eine Strafe in Witzwil abgebüßt hatte und für ihn der
Augenblick der Freilassung gekommen war , erklärte er schleu¬
nigst dem Direktor der Strafanstalt , daß er noch zwei andere
Diebstähle bekennen wolle , für die er noch nicht bestraft war.
Und zwar gab er dieses Geständnis ab, um seinen Aufenthalt
im Gefängnis verlängern zu können. Natürlich ließ man seinem
Geständnis sofort das Gerichtsverfahren folgen . Er wurde zu
weiteren zweieinhalb Jahren Gefängnis und zur Arbeitspflicht
verurteilt . Als der Gefangene den Urteilsspruch hörte , drückte
er dem Präsidenten seine lebhafte Dankbarkeit aus dafür , daß
er ihm Arbeit und Brot für eine neue Zeitspanne gesichert habe.
Ist denn Arbeit und Brot in der Schweiz nicht auch auf anderen
Wegen zu erhalten?

Mehr und gesundere Babies!
Im „Reich der aufgehenden Sonne " wurde dieser Tage eine

neue bevölkerungspolitische Propagandaaktion unter dem Motto
„Mehr und gesundere Babies !" gestartet . Japan braucht nach
den Aeußerungen verschiedener japanischer Zeitungen auch wei¬
terhin einen jährlichen Bevölkerungszuwachs von einer Million
Menschen, um die künftige wirtschaftliche Erschließung Chinas
nach den vorgesehenen Planungen programmäßig durchführen
zu können. Kranke Frauen und kranke Babies werden seit
Beginn der Aktion kostenlos durch Aerzte behandelt . In allen
Städten sind besondere medizinische Hilfsstellen errichtet worden.
Für die Gesundheitspflege auf dem Lande und den Kampf
gegen die Kindersterblichkeit hat man sogar eine Eliteschar von
Aerzten ausgewählt und ausgebildet.

Nägelkauer
Es sind nicht nur immer Kinder , die man dabei beobachtet, daß

sie an ihren Nägel herumkauen . Auch Erwachsene sieht man of¬
fen oder versteckt dieser Unsitte frönen , oder man sieht es ihren
Nägeln an , daß sie es heimlich tun . Nägelkauen ist eine Unsitte,
die man energisch bekämpfen muß nicht nur , weil es unschön und
unästhetisch ist, sondern auch aus anderen Gründen . Nägelkauer
leiden nämlich an seelischen Hemmungen , oft ist es auch ein Zei¬
chen von innerer Unruhe , von Verlegenheit und Angst. Schon
aus diesen Gründen muß es bei Kindern frühzeitig bekämpft
werden . Es gehört mit zur charakterlichen Erziehung . Wenige
Menschen nur wissest, daß Nägelkauen auch ein Anzeichen für
manche Krankheiten ist. Bei Asthma, bei Migräne und bei Nes¬
selsucht findet man diese Angewohnheit . Kann man Kinder»
diese Unsitte garnicht abgewöhnen , so muh man zuweilen befürch¬
ten, daß eine geistige Entwicklungshemmung dahinter steckt. Bei
Psychopathen, bei Idioten , beobachtet man sehr häufig nicht ab¬
zugewöhnendes Nägelkauen . Man versuche es immer zuerst mit
erzieherischen Maßnahmen , auch indem man den Kindern das
Angstgefühl nimmt und ihr Selbstbewußtsein hebt

V

Orooe
KI

Aeckiex-ener
LVONKN
dsi

^ SAMDM ZA



Seite 7 — Nr . 292 Nagvlder Tagblatt »Der Gesellschafter

U-Bahnhöfe werden Luftschutzkeller
Die Fahrgäste der Pariser Untergrundbahn erfuhren vor kur¬

zem, dag 11 der bekanntesten U-Vahnhaltestellen zu Luftschutz¬
räumen umgebaut werden . Dieser Umbau bringt für die Fahr¬
gäste große Unannehmlichkeiten mit sich, wird aber gerne in
Kauf genommen, da nicht weniger als 131000 Personen darin
auf den ausgebauten Stationen im Kriegsfälle Schutz finden
können. Die Pariser Untergrundbahn eignet sich besonders für
Luftschutzzwecke, da sie im Gegensatz zur Berliner Untergrund¬
bahn viel tiefer in die Unterwelt der Großstadt vorstößt und
ihre Erbauer kaum mit Grundwasserschwierigkeiten zu kämpfen
brauchten.

Die Vonbonkönigin schmeckt ab . . .
Als Bonbonkönigin gilt seit einiger Zeit hie Tochter John

Hays, der iu den Vereinigten Staaten nicht weniger als 338
Vonboniaoriken errichtet hat . John Hays ist in Amerika als
Vonbonkönig bekannt . Seiner 22jährigen Tochter hat man den
Königinnentitel zugesprochen, weil sie aktiv im Geschäft ihres
Vaters mitwirkt . Sie schmeckt die Bonbonschöpfungen gewisser¬
maßen ab , d. h. es wird keine Massenherstellung einer neuen
Bonbonsorte begonnen , bevor die Bonbonkönigin sie nicht ver¬
sucht und ihr kritisches Urteil abgegeben hat . Befragt , warum
sie trotz der täglichen Kostproben noch nicht ihre schlanke Linie
eingebüßt habe, antwortete die „Tochter der Süßigkeiten " : „Das
ist Eewohnheitssache . Man verträgt Bonbons bald ebenso gut
wie das tägliche Brot"

Achilleion auf Korfu wird gerettet!
Das Märchenschloß Achilleion auf der griechischen Insel Korfu,

das von der Kaiserin Elisabeth von Oesterreich als Sommerresi¬
denz und Zufluchtsort erbaut wurde und dann von Kaiser Wil¬
helm II. 1907 erworben und bis zum Weltkrieg öfters bewohnt
wurde, ist in den über 20 Jahren seit jener Epoche in bösen
Verfall geraten . Jetzt hat die griechische Regierung eine grund¬
legende Wiederherstellung beschlossen. Denn der Grad der Ver¬
wahrlosung und Zerstörung der herrlichen Villa war beängsti¬
gend. Von dem griechischen Ministerium für Tourismus ist eine
Kommission ins Leben gerufen worden, die an Ort und Stelle
di ^ Schäden studieren und die Wege zur Behebung und Bewah¬
rung an ^^ en soll. Insbesondere die vielen Statuen , die im
Park verstreui aufgestellt sind, sollen einer gründlichen Prüfung
ihres Zustandes unterzogen werden , ebenso der Statuenschmuck
des Peristyls der Villa . Das Achilleion wurde 1890/91 von dem
Italiener Cardito auf einer lieblichen Anhöhe im Innern von
Korfu — der Phäakeninsel der Odyssee— erbaut . Das Achilleion
hat immer regstes Interesse bei den Reifenden gefunden und es
ist dankenswert , daß dieser herrliche Besitz, der mit so viel
historischen Erinnerungen w knüpft ist, auch woirerliin erhalten
bleibt.

Meldegänger Adolf Hitler
Aus dem „Weihnachtsbuch der deutschen Jugend"

Von Eberhard Wolfgang Möller.
Im Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher Nachflg-,

München,' ist soeben, herausgegeben von Baldur von Schi¬
rach, geschrieben von Eberhard Wolfgang Möller , das
„Weihnachtsbuch der deutschen Jugend " mit dem schlichten
Titel „Der Führer " erschienen. Schon die erste Lektüre des
schmalen, kaum 173 Seiten starken Buches, das nur 1.50
RM . kostet, zwingt , von einem literarischen Ereignis zu
sprechen. Dieses Buch ist großartig , Dokument und Mythos
zugleich, für die Jugend geschrieben und für die Aelteren
doch von ebenso starkem Interesse . Ein Werk tiefster Liebe
und völlig eigener Sicht, von einer menschlichen und dich¬
terischen Konzentration , die den Atem verschlägt und an tief¬
ste Geheimnisse rührt . Das Buch, dem eine Millionen -Auf-
lage gewiß ist, gehört in der Tat auf jeden deutschen Weih¬
nachtstisch. Es dürfte auch im Ausland , wenn es übersetzt
wird , einen ungeheuren Eindruck hinterlassen . Wir bringen
zur Kennzeichnung von Inhalt und Stil daraus einen kurzen
Abschnitt, der für sich selbst spricht.

Die Franzosen haben ein Wort „revenants ", für das wir
keine zureichende Uebersetzung haben. Wir sagen „Gespen¬
ster" oder „Geister" dafür . Aber das französische Wort be¬
deutet die „Wiederauferstandenen ", die „Wiederkehrer" aus
einem geheimnisvollen übersinnlichen Reich der Schatten.

Für einen solchen Wiederkehrer mußten die Kriegskame¬
raden den Führer halten , wenn sie ihn seine Meldegänge
machen sahen, rastlos , unaufhaltsam und anscheinend unver¬
wundbar . Sie sagten das zwar nicht so, sie hatten auch nicht
viel Zeit , sich lange Gedanken darüber zu machen. Sie spran¬
gen in dem üblichen kameradschaftlichen Ton mit ihm um, sie
diskutierten mit ihm, sie machten ihre Spässe, sie waren
manchmal verblüfft oder herzlich ärgerlich, zuletzt bewunder-
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Weltbild (M).
Lehrbaustellen für Lehrlinge des Vauhandwerks

Blick von einem Modellbau auf die Lehrbaustelle in Teltow bei
Berlin , die ihrer Bestimmung übergeben wurde und in der künf¬
tig alle Lehrlinge des Bauhandwerks im Bezirk Berlin -Branden¬

burg ihre Ausbildung erhalten sollen.

- ten sie ihn,' aber aus ihren Erinnerüngen an ihn sieht man,
> daß sie es fühlten.

„Der magere Schwarze", wie ihn seine französische Quar¬
tierwirtin kennzeichnete, war ihnen merkwürdig. Der scharfe
Blick, der sie unbestechlich von oben bis unten fixieren
konnte, verwirrte , ja erschreckte sie. Die ganze sonderbare
Erscheinung blieb ihnen unvergeßlich haften.

„Hitler war bis aufs Skelett abgemagert , seine Gesichts¬
farbe fahl und bleich. In den tiefen Höhlen staken zwei
durchdringende dunkle Augen, sein Schnurrbart war stark
und wenig gepslegt. Stirn und Gesichtsausdruckverrieten
hohe Intelligenz ."

Ein anderer beschrieb die Begegnung nackt dem erbitterten
Kampf um die abgeschnittene zehnte Kompanie bei Fromel-
les . Die Engländer waren morgens in die deutschen Gräben
eingedrungen und standen im wütenden Nahkampf mit den
Deutschen. Um jeden Granattrichter wurde verzweifelt ge¬
rungen . Endlich wurden Pioniere eingesetzt und den Eng¬
ländern durch Sperrfeuer jede Hilfe abgeschnitten. Viele
von ihnen hingen in den elektrisch geladenen Drahtver¬
hauen und schrien entsetzlich.

Aus diesem Kampf sah einer den Meldegänger Hitler zu¬
rückkehren. Ihm fiel sein besonders schlechtes Aussehen auf,
und da er ihn als einen Menschen kannte, der „niemals
übertrieb und bei derartigen Situationen sich sehr vorsich¬
tig ausdrllckte", schloß er, daß Hitler „viel Grausames gese¬
hen und selbst viel mitgemacht haben müsse", der Ausdruck
der Augen in seinem mageren gelblichen Gesicht sagte ihm
genug.

Das Unheimlichste aber schien den Kameraden , daß der
Führer durch all das hindurchging, unermüdlich, ohne viel
Worte und mit einem seltsamen sachlichen Eifer , als stünde
sein Körper außerhalb aller Gefahr und als ginge ihn der
vor ihm und hinter ihm unaufhörlich zuschlagende Tod
nichts an.

Sie sahen ihn laufen , wenn es kein anderer mehr wagte,
i sie sahen ihn immer um Sekunden vorher den Platz verlas-
l sen, auf dem es einschlug. Sie sahen ihn bei einem Feuer-
i überfall , der ihm den Weg versperrte und den er abwarten
I mußte, ruhig hinter einer Mauer auf dem Boden liegen, ein
! Buch lesen und beobachten, wie die englischen Geschosse kre-
i pierten . Sie sahen ihn endlich von ferne mitten in einem

Regen von Schrapnellkugeln gelassen seinen Weg fortsetzen,
! abseits der Straße plötzlich anhalten und zwei Tote betrach-
> ten, für die er sich offenbar sehr interessierte. Ganz in seiner
i Nähe explodierten feindliche Geschosse. „Er sah sich um und

streckte den Kopf, wie wenn ein Wild Gefahr wittert . Aber
trotz der größten Lebensgefahr blieb er bei den Toten ste¬
hen". Im Quartier erfuhren sie es mit Grauen , daß er sich
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die zwei Toten angesehen hatte , weil aus ihnen schon das
Cras gewachsen war.

Sie beobachteten ihn seitdem mit immer neuem Staunen.
Es war ihnen unbehaglich, wenn er ruhelos „wie ein Renn¬
pferd vor dem Start " umherzuwandern begann , sobald es
an der Front laut wurde.

Seine seltsame Unruhe ging ihnen auf die Nerven . Sie
ließen ihn achselzuckend ihre Meldungen mit übernehmen
oder den Dienst für einen anderen versehen, der in Urlaub
wollte, und sagten : „Wenn der Hitler so dumm ist, wir sind
es nicht", oder „Wart doch das Feuer ab und laß ihn in die
Hölle laufen ". Sie glaubten , daß er befördert werden wollte,
hielten ihn für einen Sonderling , ließen ihn nachts nach
Ratten jagen , wie es seine unausrottbare Gewohnheit war.
davonstürzen, wenn es Aufträge gab, und begnügten sich
damit , festzustellen: „Der Oesterreicher hat natürlich wieder
keine Zeit , sich auf die faule Haut zu legen. Der tut gerade,
als ob wir den Krieg verlieren , wenn er nicht dabei ist.
Aber überall kömmt er durch, er ist schlau wie ein Fuchs
und weiß genau, wenn es Zeit ist zum Hinlegen ."

Und sie bemitleideten ihn wohl auch. Er nahm keinen
Urlaub , er bekam keine Pakete , niemand dachte zu Weih¬
nachten an ihn, ja , wenn sie mit ihm kameradschaftlichtei¬
len wollten , schlug er es „gebieterisch" aus.

„Es war etwas Eigentümliches um Hitler ", erzählte ein
Meldegänger , „absolut nicht wollte er von uns irgendeine
Kleinigkeit entgegennehmen. Nur ab und zu gelang es mir,
wenn wir allein waren und ich ihn fast flehentlich bat , daß
er das Angebotene nahm . Meistens waren es dann einige
Löffel voll Marmelade . Seine Löhnung gab er nur zum
Kauf von Marmelade aus . Seine gefaßten Rauchwaren ver¬
teilte er, da er Nichtraucher war , stets unter uns . Trotz mei¬
nem langen Beisammensein mit ihm weiß ich nie, daß Hitler
jemals ein Paket oder überhaupt eine Post empfing. Und da
fragte ich ihn oft neugierig , ob er denn niemand in der
Heimat hätte . Die Antwort war immer : Nein ! Er wirkte
aufrichtig nicht, wo feine Geschwister seien Er war so arm,
und trotzdem verstand er es, diese Armut durch sein herri¬
sches, mannhaftes Wesen zu verbergen ."

Er war so arm , und er tat doch gerade, als ob der Krieg
verloren würde , wenn er nicht dabei war . Das war das
Unbegreifliche, was sie nicht verstanden.

Damals ahnten sie nicht, daß sie die Zeugen eines unge¬
heuerlichen Vorgangs waren . Ein menschlichesHerz ver¬
schmolz mit dem Ganzen, von dem sie nur ein Teil waren.
Ein Mann wurde das und war das , was hier seine feurige
Prüfung zu durchleiden hatte . Ein Wille wurde zum Ent¬
schluß, eine Erkenntnis zur Idee , ein Körper zur Gestalt des
Ganzen. Eine Seele begann für alle zu leiden, eine Hand
für alle zu handeln , ein Mund für alle zu sprechen.

Die Fritz Häuser AG., Lederfabrik , Backnang, hat auf den 19.
Dezember nach Stuttgart eine ao. HV. einberufen , auf deren Ta¬
gesordnung als einziger Punkt die Umwandlung der AE . in eine
GmbH, auf der Grundlage der alten Jahresbilanz per 31. De¬
zember 1937 und die Beschlußfassung über die infolge der Um¬
wandlung nötig werdenden Satzungänderungen steht. Die Ge¬
sellschaft ist mit einem Kapital von 4 Mill . RM . ausgestattet und
hat für das Geschäftsjahr 1937 5 Prozent Dividende aus einem
Reingewinn von 397 048 RM . (einschließlich 120 033 RM . Vor¬
trag ) ausgeschüttet.

Ostertag -Werke Vereinigte Eeldschrankfabriken AE ., Aale «.
Die unter dem Vorsitz von Konsul W. F . Stüber , Stuttgart , ab¬
gehaltene o. HV. der Ostertag -Werke Vereinigte Eeldschrank¬
fabriken AE ., Aalen , genehmigte den Abschluß für das Geschäfts¬
jahr 1937/38. Den Anträgen der Verwaltung entsprechend wurde
einstimmig beschlossen, eine um 1 Prozent auf 7 Prozent erhöhte
Dividende auf das AK. von 0,4 Mill . RM . auszuschütten. 1 Pro¬
zent der Dividende sind an den Anleihestock abzuführen . Es ver¬
bleiben 33 433 RM . zum Vortrag.

Württembergische Cattun -Manufaktur , Heidenheim-Vrenz . Die
s HV. der Württembergischen ' Cattunmanufaktur , Heidenheim-

Brenz , genehmigte einstimmig und ohne Aussprache den bekann¬
ten Abschluß für das Geschäftsjahr 1937/38 mit 640 540 (874176)
RM . Gewinn . Es wurde beschlossen, auf das AK. von 2,5 Mill.
RM . eine Dividende von wieder 10 Prozent zu verteilen . 8 Pro¬
zent werden in bar ansbezahlt , während 2 Prozent an den An¬
leihestock gehen. Der alte Anleihestock aus den Jahren 1935 bis
1937 wird aufgelöst und es erhalten daraus die ^00 RM .-Aktien
8.05 RM . und die 500 RM .-Aktien 20.13 RM . außer den 8 Pro¬
zent regulärer Dividende , lieber den weiteren Verlauf des neuen
Geschäftsjahres können endgültige Urteile heute noch nicht ab¬
gegeben werden . Für die nächsten Monate ist die Gesellschaft
voll beschäftigt.

23. Fortsetzung , Nachdruck verboten

Herbert nickte lebhaft und sagte:
„Ja , natürlich . Ich bin zu jeder Arbeit bereit . Du

kennst sicher viel Leute, Bernhard . Kannst du etwas für
mich tun ?"

„Ich denke bestimmt. Auf jeden Fall will ich es ver¬
suchen."

„Ich bleibe was ich bin, ich bleibe Herbert Medow,"
sagte er. „Es braucht niemand zu wissen, daß wir Brüder
find. Das wäre unter Umständen nur von Nachteil."

Bernhard legte seine Hände auf Herberts Schultern.
„Ja , das wäre einstweilen das beste," sagte er. „Und

nun gib mir noch deine Adresse, damit ich dich gleich be¬
nachrichtigen kann. Du bist Kaufmann von Beruf , Herbert,
und verstehst etwas von Buchführung ?"

„Buchführung ist meine stärkste Seite, " erklärte Her¬
bert, aber gleich fügte er lachend mit bitterer Selbstironie
hinzu: „Eigentlich müßte ich ja sagen: meine schwache
Seite. Gewisse falsche Eintragungen im Kassabuch sind mir
zum Verhängnis geworden . Aber, das soll nicht mehr Vor¬
kommen, Bernhard . Ich gebe dir mein Ehrenwort ."

„Ich glaube dir, " sagte Krusius.
Er schrieb sich die angegebene Adresse auf, dann öffnete

er ein Schreibtischfach und legte mehrere Hundertmark¬
scheine auf den Tisch.

„Nein !" rief Herbert aufrichtig. „Das nicht, Bernhard.
Deswegen bin ich nicht gekommen."

„Dann nimm es als Darlehen , Herbert , und zahle es
mir zurück, wenn bessere Zeiten gekommen sind."

„Nein , ich habe vorläufig noch etwas Geld. Ich habe
einige hundert Mark von meiner Pflegemutter geerbt.

mich neu eingekleidet und jetzt habe ich noch etwas
übrig ."

„Du wirst es trotzdem brauchen können, Herbert . Tu
mir den Gefallen und stecke es ein."

Herbert Medow barg endlich das Geld in seiner Brief¬
tasche, dann gingen beide an die Tür und drückten sich noch
einmal die Hand.

„Freut mich, daß du gekommen bist," sagte Bernhard
in seiner ruhigen und offenen Art . „Es ist gut, wenn alles
sauber im Leben ist."

„Eines will ich dir dann noch sagen," meinte Herbert
rasch.

„2a ?"
„Du kennst Dr . Thea Hansen, nicht wahr ?"
„Die Assistenzärztin der Klinik ?" ,

Ja _ "
„Natürlich kenne ich sie," erklärte Krusius . „Sie ist eine

meiner besten Mitarbeiterinnen ."
„Vielleicht kränkt dich das etwas , Bernhard, " sagte

Herbert , „aber ihr verdanke ich am allermeisten . Sie hat
jeden Rückfall in mein früheres Leben verhindert . Sie hat
mich gleich am Gefängnis abgeholt, und wir haben Freund¬
schaft geschlossen. Sie hat mir den Brief und die Schrift¬
stücke von meiner Adoptivmutter überbracht."

Krusius starrte ihn an.
„Dann weiß sie also?
„Nein . Der Brief war verschlossen. Sie weiß nichts. Sie

hatte Mutter auf dem Sterbebett versprochen, sich meiner
anzunehmen , und sie hat Wort gehalten . Sie ist mein be¬
ster und einzigster Freund jetzt, und ich finde, daß alles sehr
vernünftig ist, was sie sagt."

Krusius lächelte.
„Dann ist ja alles gut," meinte er. „Vielleicht erbringt

sie dir den Wahrheitsbeweis , daß nicht alle Frauen gleich
sind. Es gibt tatsächlich sehr vernünftige und uneigennützige
unter ihnen . Eine solche heirate ich sogar."

Nachdem Herbert Medow fort war , ging Krusius wie¬
der in sein Zimmer . Er konnte noch nicht schlafen, und er
verspürte keine Müdigkeit mehr. Am nächsten Morgen fan¬

den keine Operationen statt , aber um acht Uhr hatte er
eine Vorlesung zu halten , und er war noch nicht ganz vor¬
bereitet darauf . Den übrigen Vormittag mußte er in der
Klinik sein, mittags mit Charlotte essen, um drei Uhr
Sprechstunde halten , und dann noch verschiedene berufliche
Besuche machen. Es würde ein anstrengender Tag werden
und eine schlaflose Nacht konnte er sich eigentlich nicht er-
landen . Ueberhaupt hatte er in letzter Zeit viel zu wenig
geschlafen, er war immer sehr früh aufgestanden und sehr
spät zu Bett gegangen. Und heute würde es noch ganz un¬
gewöhnlich spät werden, ehe er zur Ruhe kam.

Er lehnte sich in seinen Sessel zurück und schloß die
Augen. Das aufregende Erlebnis , das er vorhin gehabt
hatte , zog noch einmal an ihm vorüber.

Er hatte also, woran er im Traum nicht gedacht, einen
Bruder , einen Zwillingsbruder sogar. Der Dokumente hätte
es eigentlich gar nicht bedurft , er hätte es so geglaubt . Die
Ähnlichkeit war frappant.

Und dieser Zwillingsbruder war im Gefängnis gewe¬
sen. Das war schlimm. Doch, als Tatmensch befaßte sich
Krusius nicht lange mit der Vergangenheit Herbert be¬
reute ja seinen Fehltritt , und er schien willens zu sein,
ein neues Leben zu beginnen . Was sollte mit ihm in Zu¬
kunft geschehen?

Allein , ganz auf sich gestellt, war Herbert vielleicht ver¬
loren . Wahrscheinlich ahnte er das und war deswegen ge¬
kommen. Nein , er sollte nicht enttäuscht werden.

Er , Bernhard , würde ihm helfen, sich anständig durchs
Leben zu schlagen.

Und die Kollegin Hansen? Man mußte Respekt von
^ihr haben . Sie mußte auch mithelfen an dem Werk. Man¬
cher Mann — und Herbert schien dazu zu gehören — man¬
cher hörte auf gute Ratschläge, wenn sie aus dem Munde
einer Frau kamen. Noch dazu einer jungen und hübschen
Frau , denn das war die Kollegin Hansen ja.

Sicher würde alles gut werden, dachte Professor Kru¬
sius. Aber, es war schwer. Schwerer als die schwierigste
Operation.

Fortsetzung folgt
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